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JBs trifift- sieh zuw^caa^ das$ 

' ieicht hiiigewprfene Aufs^tiz^ 

I glücklicher Sind im Publictitiiy 

als gründUche Abhandlungen ^ 

besonders wenn ei darauf an^ 

kommt, von neuen Theorien 

die ersten GrundhegRißfe ' be^ 

kannter und geläufigeiKr - W ib9^t 

öhen^ Au£ ein solches Gerathe^ • 

wohl hin lasse ich ^ diese. Bl%t* 

ter abdrucken y deren Haupfctheil 

nn der letzten Sitauhg der hie-. 

jsigen. liönigL deutschen GeseU^ 

'Schaft mit gefälliget Aufmerk-; 

samkeit ax^g^ört wiwde» Meiaö 
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Ursprüngliche Absicht war blos, 
eine zur wissenschaftlichen Un- 
terhalttuig bestimmte Stande 
passend auszufüllen ; hiedurch 
fand «ich Mnich in» Form uiud Ma* 
terie beschränkt. Allein man 
lieset schneller, als ein nxündli* 
eher Vortrag gespröcMen wird; 
um nun den Liesern ebenfalls 
]ßir eine Stunde BesichiLftigung 
darzubieten^ habe ich . Anmer« 
kungeil hinzugefügt; und dies , 
gewährte mir zugleich den Vor* 
theü^ mich über manches aus^ 
fiihrHch^ äuSrsern zu können. 
Unter die * Anmerkungen hat 
der Zufall eine polemische ge* 
mischt;^ die meinq allgemeine 
praktische ^ Fhilösophie betrifft ; 
ein schon im Jahre. 1808 heraus- 
gegeb<ex^es Buch, das aber noch 
heute meine Ueberzeugung treu 



lieh ausspricht, und das ich ia 
^eben dem Maasse deutlichet 
4ind vollständiger ' werde ' vcr^ 
Üieidigen können, wie meine 
|)sychalogischen Darstellungeii 
weiter vorrücken. Praktische 
Philosophie und Psychologie 
ste^hn in solcher Verbindung^ 
-dass jede von den Fehkrn ' der 
andern leiden musS, und ^beyde 
nu3f wechselsweise davon kön* 
ne^i gereinigt werdeil. • Zuerst 
inuss inän wissen^ dass die Prin* 
cipien der erstem nicht in Ge- 
boten, sondern in willenlosen 
Urtheilen bestehn: sonst sucht 
man in dör zweyten nach einer 
gebietenden praktischen Ver- 
nunft als einem Grundvermö- 
*gen der menschlichen Seele, 
welches die Psychologie nicht 
nachweisen kann, weil es nicht 
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J^syqhologie den . menschlidiö» 
Geist in seinem : F^^schreltfiat 
YPii?4en medxig»ieM\hi$ zu den 
köhern Stufen gleiühsanl beob- 
achtet -haben; sonst behalten die 
sittliehen : Urtheüe, Gefühle, Ue- 
berlegiiögen, Entschlüjsse^ Re- 
gehl» Qviindssktze vuid Systeme 
ittun^rjietwa* Geheininissy oJle^ , 
welchi9«> m^ langß cM^ Uebernei*- 
gung stört und .irrt^ wie lapge 
mani nicht )ein Jedes ^ .von : de^n 
Allen > a« geinem , jeohten , Qrlp 
erblickt^ WQ esi, sich« iiatürlioti 
bildet 5* iind ebe?x • d^i^wn» sici%< iJi 
seinem ?Wiahr0n!Wsrth^ behai^p- 
t^n^ huwu Kein; Wii«ld^r, dass 
Thefrlageoi ^. die .vpogii demi : wis- 
senschaftlichen Untersychungeaa 
übex diese. Gegeiistähde kein«>i 
Begriff>habiän^,;ai<jbii» ^Pg^tlich^ 
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des 'Bösen •'y«^lier0n;'wenn^ sie 
abej; bis zu deiu anxnaassenden 
fii^e:riyf foi?^hreiteh , ) ,, u n - 
4lrMf*tigii*ey5^ialles> 'was die 
s^^Philofs^oplieii; statt desiChri- 
;,stehthiim«^^ebeii/^ so/tbfeibt 
ni^i]$s ttbni^f^ *ig^ rsie airiastiidi 
-zürechtwspfvleiseiai ; demt ihre Ge^ 
spensti^ti^i^i^ 'i!d! mcht^^ an^ 
st€fäkiin<l^ Wiüfcrn sk kdim seübit 
die Quelle von. vielem Böseit 
^Verden. Indessen sind* sie in sa 
fern zu bedauern, als zu ihren 
änÄei*n Träy:»Een'aUGh<iiiochi4iej^ ' 
vbifi PhüoitopliLi^n kommt >i die 
statt de6 €hris«enthuiiis £tivas 
(ich weiss ttifcht was) • geben 
woUen; &ideft^sio einen^, ,dem 
eiil solches- Ptojett itti: liopfe 
Steckt,, so dürfen 'sie ihn sicher 
für* dncn? Phantasten- halten; 
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ganz andere. Qei»cjiäfle zu be- 

Mit . der vteiisiteti üeberziei^- 
gung'Uxid dem tieEsten QßPühle^ 
dasö .>gerade. dasjenige Geschäft, 
welicliem ich nicht bloät di^s Buch« 
tein/!S<mdern seit Jakreu xpein^ 
besten . hx&ßbe ge>vidi»et habe^ 
zu dfeh nothwepdig^t^n uncj 
dringendsteiA geh^rt^ d|e jenials 
in der wis^enschaftlichon Welt 
höxmen< unteraomijaea >veydei>> 
verbinde . ich zuglwh das, 
' manchmal: niederschlagende, jBe^ 
wusstseyn, dass ich npch glück* 
lieh schätzen uaiuss,.. wenfi ich es 
nur §o \^ejt bringe, anzufan^* 
gen, >vas ich Andern, zur Vo^r 
endiwg » werde überlasseli. .müs- 
sen« Und zu mein^jqi grosseu ^ 
Schmerze seihe i?ti; ufisve. Zeit ; 
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hat^^war fti^fte genug *flium 
yoUbringen^ aber diese * KiiäftQ 
sind 2S6rsplittert, statt dass fru- 

liere ^ Jaiu*kuKt4^^t^ ^ w^igi 
steiis zinveileti vereinigt sahen« 
Setzt sind liieis ^Mathematiker^ 
mid idoirt sind. Fhüosopheis^; -^ 
äis 'ob manv >ohiie b e j^^e s x u* 
^It^ichAyzni^seyn, »ein achter 
-Waihxheits&r scher seyn jkänntel 
Uiesre heutige/ Mathematik > ist 
so reidi, so ausgedehnt, dass sie 
iha^n^ 'Verehrern nicibt: Zeit 
sonnt, noch etiv^ > Anderes aul 
bedemken* : . Von unsern philoso« 
phischeh : Sdmlan hat. <Ue eine 
vo viel zu pban^tasiren^. wt com- 
binii^en; zu deuten/ und zu po- 
lenuyjiren/ das9 sie zurü Unter-* 
i^<^ii> Jiidbi: komipt; eine andre 
IsdU^rdlgt isk Qefi^hlen, lind- Sviegt 
sich mit * £i)iy>ik[il)igen^ von^ der 



Ntcktigkeit aller Demonstratibh 
in'eid^n süssen Schlaf ; eine ddtte. 
ireyer 'von Urtheilen -als. jesm 
heyd^n, ist so ungelenkig; so steif 
imd^ starr^. dass sie immer dasselbe 
wiederholt uiad nie von der Stelle 
kemi^at. Unterdessen wächst deor 
Cmpii^ibmus wie Uniiraut; mid 
w«A ' ein Ätreben nach dem: Hö* 
hearniri^e wird; da fehlt die rechte 
Zucht >;und alle Verführtiixg det 
Schwännterey findet leichtes 
Spii^l miä: Hopfen voll. lingeordLr 
neter Gedanken. > ; . ^ r 

Man kann das Zeitalter nicht 
wählen^ iii dem-inän leben und 
wirken mödite!; : idk^ gebrauche 
meiae: STage xiäch' Gel^geuhßit 
undiHraft; wie:AiKdre.daStb^nui^ 
tzen w«rd^ni -w^ ich^arioelic^ 
das £iäUtihr^fn< Willem ul;idihcQr 
Verantwortung, ^o^h^im. ^, ' 
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Höchstgeehrte Anwesende! 

XJsl uns die Königliche Deutache.Ge^ 
Seilschaft deii bequemsten/U3;id schick- 
lichsten Vereiiiigungspunc^t d^rbxet^t, 
um uns von der Richtung unseret 
.Mdlss«ns;chs(ftlichen Nachforschiingea 
gegenseitig in Kenntnis^ a^u setzen^; 
so habe ich geglaul>t, für die heuti^ 
ge Sit2|ung, in welcher mir die Ehre 
Ihrer geiieigten Auf9ierksamkeit ztt 
Theil >yird, von der, günstigen GeU- 
g^nheit Gebr^^ch machet , und ßmevL 
Oegenatani ankiindigei) osu/ dürfet», 
der fr^ylich abstract scheinen mag, 
4^ jedoch gewiss VQn aUg^emeinem 



Interesse ist. Sokrates wird von al- 
len Jahrhunderten gelobt, dass er die 
Philosophie vom Himmel zur Erde 
und zu den Menschen herabgerufen 
habe; wenn er aber heute, wieder 
erstanden nnd bekannt mit dem Zu- 
Stande unserer Wissenschaften, noch 
einmal zum Himmel hiivaufblickte, 
um von dort etwas heilsames für di« 
Menschen herunter zu holen, so 
würde er da oben weit weniger die 
heutige Philosophie, als die Mathe*- 
ttiatik, geschäftig, und in ihrcti Be- 
mühungen mit dem glücklichsten und 
•glänzendsten Erfolge gekrönt ündetK 
Ca möcht« es ihm denn wohl ein*- 
>f allen zu' fragen: „Saget mir, o ihr 
•Vortrefflichen,: was ist besser, die 
^Seele oder -das Körperliche? Was. ist: 
.Euch wichtiger, die Nutation der 
« Erddxe ode^r das Schwanken Eurer 
Meinungen und Neigung^i^ WftS 



ist Etwh iiöthigcr», ^j5,^^^^iJiCät^^^s 
§o^»ensys.tems oder ^d^^^^if^est^gw^ng , 
JPvyrer Grundsätze x^ivij^j^^t^^^:^ ? W<j- 
.VOn. leidet Iljr m^h^» „ V9n..de3ft. Per- 
turbationen der Pla;neteT^^ oder . von - 
den BevQlutiQne1[k. Jlurer Staaten ? -^ 
Und wen;! die Math^nnaük ein so 

vor.trefflichea Werkz^ijig Eurer Nach^ 

••' • • > • • ^ ^ 

forschungen i^t, warum versucht Ihr 
denn nicht, es'zu brauchen bey deipv 
was. Euch das, Wichtigste und Nö- 
thigste ist? Oder wenn ,di© Majthe- 
inatik. bey Euch im höchsten, An§e- 

AI,. I>».4V • » 

hen steht y so, dass Ihr geneigt, seyd^ 

sie tiUen andern Wissenschaften voor- 

auzieheik: warunv veru^theilt Ihr sie 

denn, entweder sojlche Gegenstände 

ZU bearbeitepi, die Euch so ferne ste- 

hen, dass sie noch t^aum die Neu- 
■ •^. y ^' i' i ^ "*f '•» A' : ;• ».t.w 

gierde einiger wenigen Gelehrten rei* 
zen können, oder so, nahe bey Eur 
ren firemeinsten sinnlichen Bedürfnis- 



Ven und Wünschen , das$ di^ Beschaf- 

^tigung damit fast zu; der niedrigen 

^Klasse der banausischen Künste her* 

'ät>sinkt?" "Wenn Söl^rates so fragt^: 
- f ., . ■ ' - 

wollten wir ihm etwa antworten, die 

Mathematik arbeite ja auch in un- 
Sern Zeugtauserri, und vor den Wäl- 
len belagerter Städte? Sie lehre uns, 
den merischlicheh Kunstfleiss nicht 
nlos zii beleben, sondern auch ztt 
zerstörien? So niochten 'wir doch 
wohl nicht wagen, uns dem Spotte 
'des belianhtlich sehr ironischen Man- 
nas Preis zu geben. Doch mit wel- 
cWm Netze von Fragen er uns um- 
stricken , und wie künstlich er uns 
aus unsern gewohnten Vorstellungs-» 
arten heraus windend und ziehen 
würde: wer möchte es wagen, geehr- 
teste Anwesende, das darzustellen? 
Wenigstens ich wage es nicht ; und 
um ' desto weniger, da etwas »Ande- 



f 

s$$ lair naiiar liegt^. fißs vdi(s A^i wie 
sich etw^a. 6oKrate% iib.ei^: iji^ere ber 
jlchränXtc AnwfpduB§ 4« M^tth^ma- 
. jbik wunderA wjärde. MiiT; i»^ es ^iCf^ 
]ich picht unhekaixiit geblieben» dass 
joan fljGh üibw meine/Yersache» dar 
Mathematik ein Geschäft in der Fsy- 
^plogie XM gebjm, g£^wi^dert hal;, 
und .dasa diese Verwunderung gans 
JiürzHch. durgh die von inir herausge- 
gebene Abhandlung^ über das Maas 
oind die at^emeiiisten ^l^edingungen 
^r Aufmi^fJM^jtnkeit ♦)j> von neuem 
ist angeregt worden-. Je geringer 
nun die Ana^hl der J^eser eines Au|- 
sa|2&e6 seyn fWirdi der . eine;, verwickel- 
te Differentialgleichung behandelt : 
.desto naehr muss ich darauf gefasat 
seyn^ 4a^$ m^dn ea dabey lassen wer* 



MMMI«>4a»a*> 



^) De^ attentiODis mensuTa eauBbque pri« 
msriis« Ae^ipsienti,' ^823* . 



de sich'' zu • wüfi^km , ohne' sidi ge- 
nauer unt die' Sache zu bel^ümmem. 
Deshalb habe iah mich entsclilossen, 
.einmal in anderer SprächSe, als in al- 
gebraischen Zeichen , ' einen kurzen 
Bericht über mein Unternehmen ab- 
zustatten; ein Unternehmen, dessen 
erste Anfänge noch in die letzten 
Monate des achtzehnten Jahrhunderts 
fallen, ja desseil Keim ich eigent- 
lich noch früher, in der Fichteschen 
Schule fand; (i) und womit ich seit- 
dem , zwar oft und lange unterbro- 
chen, doch ohne je den Faden zu 
Terlieren, beschäftigt war, 0) jetzt 
aber von neuem mit der ernsdichen 
Absicht beschäftigt bin, nicht eher 
«bzulassen, als bis ich meine Vorar- 
beit geübtem Mathematikern zur 
Fortsetzung darbieten kann. In dem 
Bericht über dieses mein Un|:emeh- 
men werde ich die Schciingründe, 



9 

Von denen die V0Är^«n5hnte* Verwün* 
derang h*rrÄhrt', ^Voran^tälen ; und 
^tstikHth 'd^ren fi^antwattting hoffe 
ich geneigtes^ Gehör für- die 'Nachweis- 
'5un^, däss 'Mat^em^tik auf Tsych^)- 
logie ana&uwendeiiy mögli'oh, und 
•dass es ni>thwtendig sey, (3)' »Eine 
Icurze Bemerkung dar&ber, da9s diese 
meine Unt^rsudiung sich in der That 
nicht blos auf f^sythoiogie beschränkt, 
fifondem dass ^ie entferntere Bezie- 
hungen auf Physiologie und auf die 
^e^ammte Naturwissenschaft hat, soll 
den Beschluss machen« 

Der erste von den Scheingründen, 
die mir entgegenstehen , ist sexner 
ivähren Natur nach nichts anders, als 
die alte Gewohnheit ; den ^Worten 
nach aber lehnt et ftich an eiiie völ- 
lig unwahre Behauptung« Man hat 
]|ie' gehört, dass. die Mathematik an« 



den ^i%0«f eifd«tf ßey^ äIH ^uf 4SegAnr 
stände, die entweder^ 9^b^ räuml^d^ 
sind, od^ sich *da^h mumlich dgr^^Jr, 
len laa^ni z- B. «tif Kcäfte, die mit 
gewissen Entf^mungen «Wachsen ^odej: 
abnehmen x tmd fiexen Erfolge inai&> 
fmesseii( und scharf b^b^chten kaninu 
Man :^ht aber bichtein, 'welches 
Maassafabes sich Jeünund^ bedie^^ 
Jkönnte, um das. Geistige in uns^ das 
Wechsdnde in imsetn Vorstellungei^ 
Gefühlen und Begierden, seiner Grösse 
nach. KU bestimmen und zu verglei* 
eben« Ünsre Gedanken sind schnei« 
1er, wie der Blitz; wie sollten wir 
ihr« Bahn beobachte» und v«ra:eich» 
neu? Die i^n$chlichen Launen sind 
so flüchtig wie der. Wind t die Stinjk- 
muskgeli ÄO ungewis^ wie das Wettet; 
wer Jkämn \hier gegebene, Gros^^n &n^ 
den^ die sif^h. unter das _ Gesetz einrer 
>niathematii(;hen Rjsgf ]^^ssigkeit brip** 
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•gen liesseh? Wo xiiää xiuh^ber 
nicht messen liann, da Itänn 
nuan auch nicht rechiieft^ fol^- 
lieh ist es ni^ht möglich, in jJsychd- 
logischen Untersuchungen , ^i<ih d*r 
'Mathematik zu bedienen, — ^ So lau- 
tet der Syßogisjfiius, welcher sich aiife 
dem Kleben an dem Gewöhriieil und 

■ 

iiis einer augenscheinlichen Unwahr- 
heit zusammensetzt. £s ist nämlich, 

< ♦ , 

lim beym letzten anzufangen, gaiiz 
falsch, das* iktan Hut; da rechnen 
liönne, wo man ±uvor geihessen hat. 
Gerade im Gegentheil! Jedes* hypö* 
rhetisch angenommene , ja' selbst je- 
des anerkannt unrichtige Gesetz ei- 
ner Grössenverbindung lässt sich be- 
rechnen; 'tind-;man müss bey tief 
verborgen eri, aber wichtigen Gegen- 
Ständen sibh so lange in Hypothe- 
seii' versuchen, und di© Folgen, wel- 
clie aus demselben fliessen würden. 



n 
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SO getiaur d^vacctii Ilechnting untersu- 
chen v bis man ; findet, . welche von 
.den.: y-ersjphfq^ep^' fltyppthe&en. mit 
dey, JE^ahrij^g zusaipmien .trifft. . So 
versuichten die. ältere Astromonien 
.^centriacbe Kreise, ;nnjd Kepler ver- 
$uqht;e di^ Ellipse, um. darauf die 
Bewegungen der Planeten zurudkzu- 
.führen, der nämliche verglich ,^ie 
Quadrate der Umlaufs2ei^;en mit den. 
Würfeln der mittlem Entfernungen, 
^ehe er d^ren Ueber^nstimmung fand; 
desgleichen versuchte Newton, ob 
, .eiiie:Gjr^vitation, umgehehrt wie d^ 
.Quadrate 4.?^ Entfernung ^ hinreiche, 
den Moj>d in seiner Bahn um dip 
Erde äu . erhalten 3. hätte aber diese 

/ 

Vpraussetf ung nicht. geni\gt, so wür» 
.de er eine andre Poten2i, etwa, den 
Würfel ^odejr die vierte oder fünfte 
Poten*.: der ; Entfernung: ziim Grui^de 
gelegt, u^ die Folgen daraus abge- 
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feitet haben, mm sie mit'ften ErfaK- 
fangen "izu vergleichen. Das eben ist 
iSie grösste Wohlthat der Mäthema* 
tiK dass man lange vorhier, ehe man 
hinreichend hestimmtie Erfahrimgenf 
biesitet, die Möglichkeiten ' über* 
schauen kann,' in d^tcn Gebiet ir* 
gendwo die Wirklichkeit liegen muss? 
daher man denn auch sehr unvoll* 
kdmmene Andeutungen der Erfah* 
mng benutzen kann, um sich min- 
destens von den gröbsten Irrthüinem 
xti befreyen. Länge Torh«i^, eh-e 
ein Votiibetgehn det Venuä* wr dei 
iSonn^ zuV Bestimmung " der &on^ 
iieripärallaxe d&ente, suchte- mtm *den 

AngenbliTck zu treffen, wo der Mond 

• • » _ 

von der Sonne halb erleuchtet ist, 
um aus gemessenem Abstände bey*^ 
. der Himmelskörper die Entfernung 
der Sonne zu finden. Das war nicht 
möglich; derin alle üiisre Z^itm^s- 
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tung ist WS psychologischen Grün* 
den viel zu grob, als dass der ver- 
langte Augenblick hätte können ge^ 
nau genug bestimmt werden; allein 
denno<^h .. gewann . man hiedurch die 
Einsicht, dass die Sonne, ein paar- 
hundert mal st) weit zum wenigsten 
entfernt seyn müsse , als der Mond« 
Dies ist ein sehr einleuchtendes Bey- 
spiel, das9 auch eine höchst voll- 
kommne Grössenschätzung, da wq 
keine scharfe Beobachtung möglich 
ist, sehr belehrend werden kan^oi^ 
yrenn i^an ;5ie nux zu benutzen weiss. 
Und war es etwan nothwendig, für 
unseii Spnnensystem ^^n MaassstaU 
zu besiti^en,, um se^ne, Ordnung im 
Allg^mei^ep kennen z,^ lernen? War 
es (dass ich aus einer andern Gegend 
ei|X Biey^piel nehme) nicht eher 
tnoglich , 4i^ ' Geset9e der Bewegung 
z^ frfctrschen^ ehe man d^e FaUhöh^ 



%' 



i(& der S^raiiide an daitm biMtimmten 
Orte auf dei^ Erde genau kannt«? 
Nichts tveaig^r. Solche £rfors<JiuB9 
giB der Grund nn a a $ s e sind an sich 
sehr achtrierigy aber glücklich erwds<e 
bilden sie ünttesuchungen voA eige* 
ner Art für rieh aUfsin, auf welche 
die Kenntniss /tier wichtigsten Grunde 
g« setze gar nicht nöthig h^t zu 
warten. -*^ Einladend freylifcH ist 
da& Jessen zum Rechnen , und jede 
lek^t bemerhlicke Hegelmässigkeit 
gewisser Grössen ist ein Reiz füt die 
nfiatbematische Untersuchung. Um- 
gekehrt ^ je weniger Symmetrie in 
den Erscheinungen, desto mehr rerit 
sp^et sich der wissenschaftliche 
Fleiss. Bewegten sich die Himmels* 
köirper in merklich wider^ehenden 
IVIittein, oder Wären die Massen nicht 
so ^ein gtgen die' Distanzen^ so 
wäre rielleiilrfc die Astronomie nicht 



weiter» wie jetzt .die .Thydwlo^i^i 
tind jene würde sich alsdaim. nicht 
einmal y gleich dieser » wegen des 
Mangels ah Schärfe der Beobach«' 
tungen durch die Menge derselben 
zu entschädigen hoffen können« 

Ein aweyter Einwurf soll sich 
darauf gründen, dass die Mathematik 
nur Quantitäten behandelt; die 
Psychologie aber Zustände und Thä- 
tigkeiten von sehr verschiedener 
Qualität zum . <jegenstande hat. 
Wollte ich diesen Scheingrund ganz 
ernsthaft widerlegen, so . würde ich 
davon ausgehen, metaphysisqh nach- 
zuweisen, dass die i wahren , eigentli- 
chen, ursprünglichen Qualitäten dei: 
Wesen uns völlig i verborgen, .und 
gar kein Gegenstand irgend einer 
Untersuchung sind; (4) dass dagegen, 
wo wir in der gemeine^ Erfahrung 
Qualitäten . wahreunehoten glauben. 
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der' Grund davon oft blos quaoititativ 
ist; wie z.B. wir ganz verschiedene 
Töne hören, aus denen sich noch weit 
mehr verschiedene Gonsonanzen ui^d 
Pissonanzen zusammensetzen lass^,. 
mrährend blos längere oder kürzere^ai* 
teijL schneller oder langsamer schwing 
gen. Aber so tief will ich mich für jetzt 
nicht einlassen. Denn es liegt mir hier, 
Nichts daran, den Satz z^u beweisen, 
dass in der menschlichen Seele gar 
keine Mannigfaltigkeit ursprünglicher 
Vermög^en existirt; das Vorurtheil. 
yon innerer qualitativer Vielheit in 
Einem Wesen mag hier ganz unan- 
gefochten bleiben, obgleich es xm 
den ersten Bedingungen wahrer Er- 
kenntniss gehört, dass man sich da^^ 
von losgerissen habe. Für jetzt ge-. 
nügt es zu s^gen, das^, wie viel ein* 
gebildet^ Qualitäten aufjh Jemand in 
der Seele unterscheiden möchte, er 
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dennoch nicht abläagnen kohney dass 
es ausserdem eine unendliche Menge 
von quantitativen Bestimmungen des 
Geistigen gebe* Unsere Vorstelltin.* 
gen sind stärker, schwächer, Idärer, 
dunklet > ihr Kommen und Gehen 
ist schneller ode^i^ langsamer , ihre 
Menge in jedem. , Augenblick grösser 
oder kleiner, unsjere Empfänglichkeit 
für Empfindungen , unsere Reizbar- 
keit für Gefühle und Aflfecten sch-w^ebt 
unaufhörlich zwischen einem Mehr 
oder Weniger. Diese und unzählige 
andere Grössenbestimmungen, welfche 
bey den geistigen Zuständen augen- 
scheinlich vorkommen, hat man sehr 
mit Unrecht für Nebenbestimttiungexi 
des Wesentlichen gehalten, und dies ist 
der wahre Grund, weshalb man die 
atrjenge Gesetzmässigkeit dessen, was 
in uns vorgeht, nicht entdecken konm- 
te. Dass die vermeinten Nebenbestini* 
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mungen gerade die Hauptsache sind/ 
kann ich hier in der Kürze nur an 
einem einzigen au£Fallenden Beyspiele 
deutlich machen^ Jedermann kennt 
den Schlaf; jeder weiss, dass dersel^ 
be in einer Unterdrückung unsei^er 
Vorstellungen besteht, die im tiefen 
Schlafe vollkommen, im Traume uä- 
vollständig ist. Aber die Wenig« teti 
»denken daran, dass auch selbst wäh* 
rend des hellsten Wachens in jödem 
einzelnen Zeitpuncte uns nur äusst^rst 
Mrenige von unsem Vorstellungfeti 
gegenwärtig sind; dahingegen die 
sämmtlichen übrigen ains' gerade so 
wenig beschäftigen, ^e im Schlafe; 
oder, wie man es bestimmter ausdrü- 
cken kann^. dass unsre meisten Vor- 
Stellungen latent, »und nur wenige 
jedesmal frey sind. > Hi^r bitte ich, 
einen Blick in diö Physik zu wer- 
fen , um sich an die latente und 

2* 



fr eye Wärme zu erinnem. (5> Wat 
war die Physik , bevor man dieses 
gehörig unterschied und in Betracht 
sog? Gerade das ist keut tu «Tage 
noch die Psychologie. Alle geistigen 
Zustäp.de und Erzeugnisse hängen zu 
{dlererst von der Grundbedingung ab, 
dfdss diese oder jen^ Vorstellungen 
in* uns waoh seyenj d^an der Schlaf 
M $ey nun ein totaler oder partialer»t 
bindert Alles, so weit er ireicht; 
oder mit andern Worten: diejenigen 
y orstellungen , welche nach den Ge* 
fetzen ihres Gleichgewidits in uns 
latent sind, Marken für so lange gat 
nichts im Bewusstseyn^ Anders ver« 
Jbiält es sich mit solchen . latenten 
.Vorstellungen, welche nur nach den 
^ Gesetzen ihrer Bewegung in diesem 
unterdrückten Zustimde sind; diese 
wirken sehr ttark auf die Gemüths- 
jHistände» .auf Affecten mnd 



51 

doch der Unterschied zin^schen Stti-^ ^ 
tiik nnä Mechanik des Geistes lässt 
eich hier nicht entwickeln. (6) V 

Noch andre EiimiKirfis gründen 
eieh auf die gangbaren Meinungen 
won den sogenannten öbem Vermox 
'gen des Geistee; und ich> weiss W6hl; 
ja ich habe es längst erfahren, däsdi 
ich hier gerade an die ili^chtigstei^ 
'Vorurtheile stosse; an Vorurtheile> 
die darum unüberwindliüh sind, weil 
man sie nicht ablegen will; und 
^«rcil man ^ sich gewaltsam sträubt; 
das] enige , was ' ihnen • wider spricht^ 
auch nur zu überlegen. Die Hau^t* 
puncte sind hier das Genie und .^fi'e 
Freiheit. Was ist das Genie? I^äd^ 
»en Sie mich der Kürze wegen durcli 
ein Gleichniss antworten: das Ge-^ 
nie ist ein Planet. Es geht kei- 
n6 gerade Strasse, sondern seine 
Bahn ist' eine krumme Linie; auf 



dieser steht es zuMreilen stilVurn rück* 
wärts zu wandern; anfangs langsam^ 
dann geschwind, dann wieder lang- 
sam,; darauf geht es vorwärts , nun 
ttaucht es^sich in die Strahlen der Son« 
ne, und durch wandelt mit ihr in Ge^ 
ineinschaft^en Himmel; doch nur 
iM^ifze . . Zeit > denn bald wiederum 
^Ueht es yor, in dunkeler Nacht zu 
leuchten t^ und sich desto grösser zu 
zeigen, je vollkommener die Opposi« 
tion ist, in welche es sich setzt ge- 
gen das Gestirn des Tagas. Diese 
Worte passen , ich gestehe jes, besser 
auf einen Planeten , als auf das Ge- 
nie ; doch die Aehnlichkeit wird 
deutlich genug seyn. Das Wort 
Planet bezeichnet einen irrenden, 
und wenn man will, mit Rücksicht 
auf die Träume der Astrologie, einen 
irrenden Ritter, der recht roman- 
tisch auf schreckliche oder liebliche 
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Akent^er ausgeht; und wie $i<:li*s 
.eben trifft, bald;,Xord und Verderbep 
dräut, bald Heil und Segen bringt, 
.Wer mochte die Kreuz und Qijierzüge 
eines Abcnteufers auf eine feste Re«- 
gel brii^gen? Und dochy was ist 
.geschehn? Die irrenden , Ritter aincj 
verschwunden wie Gespenster, seit* 
dem die Unwissenheit ist verdrängt 
worden von der Wissenschaft, Jetzt 
richte sich die Flau,eteQ nach dem 
jKaJlender^ und das geht sehr natür-r 
Ijiph, zu, denn die Kalender haben 
gelebt ,^ sich nach den Planeten zu 
richten. Gerade eben so und i^ 
demselben Sii^i^e würde sich das Ge«* 
nie- naqK der Psychologie richten, 
wenn schon jetzt unserer Psychplp-r 
gie so viel wahre Wissenschaft zum 
Grunde l»äge> als unsern Kalendern. 
Soviel über das Genie» welches ?;wajr 
seine Regel nicht kennt, aber darum 
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dodi nicht abläugnen darf, einie^ sol* 
'^e zu haben, denn das Nicht -Wis- 
sen ist kein Beweis vom Nicht-Seyn. 
Aber was soll ich nun von der Frey- 
heit sagen ? Zuerst dies, dass ich iii 
der That müde bin,^ darüber zu re- 
den. Denn längst habe ich did 
Gründe der Verwirrung und des Irr* 
thums iti diesem Puncte angezeigt, 
tihd in allerley Fomien dargestellt; 
ich habe die ursprünglichen ürtheile, 
ai^s denen das moralische Gebot her* 
vorgeht, gesondert und jedes einzeln 
bestimmt j femer nachgewiesen, dass 
diese Urtheile, welche den Unter-i 
Schied des Löblichen und Schändli- 
ehen, des Guten und Bösen festse« 
tzen, noth^rendig ganz willenlos, 
und selbst das vollkommenste Ge* 
gentheil alles Wollens seyn müssen, 
indem sie durch jede Vermischung 
init demselben sogleich verfälscht 
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Verden t titid ünf unlaute're xnorali« 
Sehe Gesinnung erzeugen würden. 
Von dem Augenblicke an» da mit 
dies6 Grandsätze Mar wuirden, habe 
ich die vermeintliche 'Unbegreiflich* 
kcit der Willensfireyheit Irie^ eintn 
Kebel zerfliessen gesehen ^ indeni das 
-Würdige ilhd Hohe, was 'man' darirt 
sucht, einen ganai andern Plati: hat, 
das Gemeine und Schlechte abet> 
was nun von der Freyhcit, als Quellt 
der Möglichkeit des Bösen,' noch 
übrig bleibt, nicht sicherer üntet 
die ilon gebührende 2ucht kaHn ge^ 
stellt werden, als 'nachdem man ihm 
die blendende Larve der Freyheit ab- 
gerissen, uiid es als eine Aftef* Or- 
ganisation erkannt hat, die gleich 
Molen und Warzen nach Gesetzen 
der psychologischen Nothwendigkeit 
nicht Mos wachsen, sondern auch 
abnehmen, und unter gegebenen Um- 
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Ständen . zerstört oder Terjiütet wer? 
den könne;« , Was ich hier sagjß, das 
trifft. i^ gewissen Puncten zusammen 
mit dei^ fronunen Gefühlen, die. den 
Menschen y^men, ii> seinem eignen 
Selbst, (das heisst hier, in seinem 
WiU^n,), den^ Ursprung j oder gar 
das Gesetz, des Guten und Bös^a 
au suchen; und es; te^teht yollkomr 
men mit der Zur^chnuii^g , die erst- 
lich. 4ie That auf .den. Willen, dann 
den. Willen a^uf. den beharrlichen 
Charakter s der Person ^wriickführti^ 
ohne über den tiefer liegenden Grund 
irgenjl . eitles Charakter* auch nur 
das Mindeste .zu entscheiden, odei; 
darauf irgend eine Rücksicht zu neh- . 
men; . -^ — Doch al|e Schwii^rigkeiten 
der Freyheitslehre würden bald ver- 
schwinden,* wenn man sich nicht vq:^ 
dem Willen der übrig bleibe, wenn 
die bekannte Freyheitslehre wegge-. 



nommen werde, die allerseltsazilsteia 
Vorstellungen machte. Wer da sägt: 
ich kann mir keiA^en ^Willen 
denken, der nicht als solcher 
schon frey wäre, dem müss mäÄ 
antworten: beiialte die Freylheit, 
denn in dem Sinhe, woriti diV 
Aas Wort nimmst, ist sie 
wirklich vorhandeni Die mensch* 
liehe Seele ist kein I^uppenthcaterj 
unsere Wünsche und Entschli6ssun- 
gen sind keine' Mariönettenj • kei?l 
Gaukler steht dahinter, sondern un- 
ser wahres eigenes Leben liegt in 
unserm Wollen, und dieses ILeben 
hat seine Regel nicht ausser sich, 
sondern in sich^^ es hat seiiie 'eignem , 
rein geistige, keineswegs aua der 
^pörp erweit entlehnte' Regel; aber 
diese Regel ist in ihm gewiss und 
fest, und wegen dieser ihrer festen 
Bestimmtheit hat sie mit dem sonst 



Stasse^, und Drucks, immer noch 
piehr AehnlichKeit, als mit den Wtrn- 
-Aeißi der vorgeblich unbegreiflichen 
JPreyheit. (7) , . , 

Um nun die Möglichkeit |. das« 
3M[athematik auf Psyehologie ange- 
ift^endet werde, nachweisen zu kön- 
nen: int^ss ich zuvördepst die mate- 
riale Möglichkeit unterscheiden von 
der formalen.^ Je^ie beruht auf den 

, Grössen selbst, 4i<^ sidb dem Psycho^ 
logen darbieten^ diese auf deni Ter<^ 
fahren, welches in der Untersuchung 

. »u befolgen ist, E? scheint, mir 

Zweckmässig,; die Grössen selbst 
einstweilen noch bey Seite zu se- 

" tzen,:,:i4nd vor allem die Form des 
Verfahrens etwas näher zu bezeich^ 
nan. Ich besorge nämlich, dass man 
sich entweder an ältere verfehlte, 
oder aii neuere gwz leichtsinnige 



Vcarsuche erinnern worde, ^äer Mathe^ 
matik in der Philosophie theüs eU 
M^as^ nachzuahmen y . theils ; mit den 
Zeichen . und Ausdrücken derselheisi 
ein unnützes und thörichtes Spiel zu 
treiben;, welches .beydes von dem 
Gebrauch der Mathematik, vlen ich 
unternommen habe» völlig verschiei» 
den ist. An jenen Verkehrtheiten ist» 
um es mit Einetn 'VVorte zu sagen# 
läie Unbekanntschaft mit der wahren 
Natur der metaphysischen Probleme 
Schuld^ welche die Mathematik . auf» 
Kulösen so unfähig ist, dass sit viel^ 
mehr zu allen Zeiten deneelben mit 
grosscir Kunst aus dem Wege gegan« 
gen ist, um nur ja. nicht dadurch in 
Verlegenheit gesetzt zu werden. Wer 
sidi der aret aphysischen Üntersu* 
chnmgen mächtig fühlt, der wird in 
manchen Punqten nachzuholen fin- 
den, was die Math^otatik g^flissent-» 
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Kch versäumt, oder nie zu Enjde ge- 
bracht hat^ wie bey.den Parallelen, 
b eym Unendlichen , b eym Irrationa- 
len, und bey allem, was mit dem. 
Begriffe der Continuität zusammen- 
hängt. Weit gefehlt, in den eigent- 
lich metaphysischen Untersuchungen 
/ der Mathematih nachahniren zu kön- 
nen, muss' man hier mit andern 
Hülfsmitteln und Kräften auch an- 
dere Anstrengungen verbinden, und 
sich andere Uebungen für neue Ver- 
fahrungsarten verschaffen. Die Ma^ 
thematik vermag wirklich Nichts 
ausser dem Gebiete der Grössen; be- 
wunderungswerth aber ist die Kunst, 
womit sie sich dieser, allenthal- 
ben bemächtigt, wo sie sie an- 
trifft. Erinnern wir uns nur. glc&ch 
der Netze , womit sie Himmel und 
Erde umsponnen hat ; jenes Systems 
von Linien, die sich auf Azimuth 
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«hd Hohe, DechnatiOB und Rect- 

ascensiön, Läiige und Breite beziehn; 
jener Abscissen und Ordinaten, Tan* 
getiten und Normalen, Krümmungs-^ 
Kreise und Evoluten; jener trigono«- 
metrischexi und logarithmischen Funo 
tionen, welche alle im Votaus he-^ 
teil liegen, und nizr darauf -war^ 
tcn, dass man. sich ihrer bediene^ 
UeberbHckt man dies^en Apparat: sa 
sieht man fteylich , dass die . Mathe^ 
matiher Keine Zauberer" sind, son-* 
dem dass bey ihnen alles natürlich 
2ugeht; man empfängt vielmehr den 
Eindruck * wie von einer Menge 
künstlicher Maschinen;. ÄaKlriöicher. 
Zeugen einer"* iä:annigf altigen und 
höchst lebendigen Industrie, die 
ganz dazu gemacht ist, um wahren 
tind bleibenden Reichthum zu erwer- 
ben.' Aber was ist nun dieser Ap- 
parat? Besteht er aus wirklichen 
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Dingbn? Wir wollen uns einzelne 
Beispiele verg^enwärtigen. Was ist 
die Himmelskttgel? Ist sie ein MorK* 
Uches Gewölbe 9 eine :^ahre Hohlku« 
^el, auf der .man sphärische Dreyecke 
zeichnen köiuxte? Nein! sie ist ei^e 
aiützliche Fiction, ein Hülfsmittel 
des Denkens ,* eine bequeme Fomt 
der Zusammenfassung ^aller Gesichts- 
Ünien, die zu den Sternen hingehn» 
und bey denen man blos ihre Lag^^ 
nicht ihre Länge in Betracht zieht. 
Was ist: der Scjiwerpunct? Ist er 
wirklich ein Punct in einem Körper? 
Was der Mittelpunct des Schwungs» 
sammt den Momenten der Trägheit 
fiir willkührlich anzunehmende Umr 
drehungsaxen ? Warum redet die Sta* 
tik vom mathematischen Hebel , der 
in der Natur nicht vorkommt? wa- 
rum die Mephanik von Bewegungen 
der Puncte, von einfachen Pendeln» 



Tom Fallf ge#of£86er ;Kfiif»<^ im iab»* 

leeren . Ririline ? Wrfttiuxii micSkt j gMß& 

Toiu IsjöirpMlichph Jffebei>' Mön* hew^. 

ter Materie^ iiikd' veili/^äeür^ Wti&Bf* 

«ien invder AtnuaoppHäve? 'iA^^n^tU 

Warte^ waruni bedieilt i $ie:^kliiifi9i> 

vieler fm^rte^i Hu^fiRgroätoii;^ nrnmisk 

berechnet sie nicht uamitteUiEtr i^dla^ 

was i;n denf wirJüi^hen/Welt i^iclj^iiroiih 

&ndet und gesclwfat? rti^i 0ie L4n^ 

wort liegt schom in 4ier< 'J*JpagMi : gMäf^ 

Fictionen sind näntH^h : Iriskliche 

Hülfßn f V jene ai^enoipmfiAiBto ^imsien^ 

sind solche / auf* rwel^iie j di^ i v^^ttk^ 

<ihen erst müssen ^sinrücK^^iiJirJ^ßodjQi^ 

ewisehen denem sie ;^]mtii6eiSL eingft^ 

scMossen weriden/i. /"^ennr maä. Ikfe 

4ies^ letjsteren, < di^iwIrklicheiiDifitoi^ 

sen , : 'entweder gonSfU rdder ; doi^ vfkft^ 

näheningswei$6 wiU]:t|«gän^ck;Jii^ 

t>hcpi. ^ier ist nmni JtiiGtilJnicdi^s^ i^wfis 

ixt FlyqboladuB ^eniltfativematifc <|Mcli- 
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4aäiigt ^ Aiex letetere'^ ihr aigenthümli^ 
««IMPS/Vef^ßahneia ialßiithalbeiiiiin *inity 
-#blifii sie- selbst jkbmmt.^ Demnach 
4» ^ witfetn ' ^e jgeistigea . Zustände 
Am«l- Tii^igk^stfin /^irküch^on Qiiail« 
Jtüäten ,abbäag^ , £ii so - fern ^ Mi^n 
jHi«n. ^iztbexf /votailsseliny die Beredb- 
-ftiing .dieser .^rKlichen (^uaivtitäteti 
We£de >ebenlallä • tint durch Zariii^- 
^^uugi^rselbeniaaf isinfacfaete, Ire» 
:qbeiiier6^ Hälfsgeöasen gespheha^ twi» 
«chüi '«velciien fjene gleichsam > ^in^u- 
'SÖ&a:Henv oür «icii>: ycm. weldieii 
^:uk abhäkiigig Izu machen seyen ^ > dk^ 
'üät man ihnen tb nahe als m&gHch 
littf dkl Spivc kommen JKonne» Man 
«iatke vsich demnach darauf '^e&sst^ 
-tmnmiBßn :allgem6inen und sehr ,ver-* 
-Mttfaiihüai Typus d«s Begehrens,, und 
M>cn«'M allgBQBeiicus Typen ^ gewisser 
liasipiMa^en' vii^to . Gefuhl^^ Imagi*- 
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^äginätifmen' u, «ergl. wissenschaft- 
lich nachgeivie^n zu sehn ; während 
die individueile Wirklichkeit sehr si- 
^hcr ist/ iich der mathematischen 
Bestimmung 'und Begrenzung auf im- 
mer eötzie^hai zu können. Nicht» 
wäre lächerlicher, als wenn Jemand 
furch'ten wollte, durch irgend ein» 
Jdetntxk von Zahlen und Buchstaben: 
seiner' Geheimnisse beraubt, oder in 
d-en ' verboi^enen ' Regungen seines^ 
iterz^s jbeschUch^n und belausche ' 
Äu werden; 'i* dieser Hinsicht wird 
die gemeine Weltklttgheit- immer 
weit schlauer und furchtbarer seyn,*^ 
als alle MÄthematik uttd Psycholog 
gie zusammen genommen. ^ - '^ 

« Es ist nun Zeit, die Grossen selbst^* 
welche sich der Berechnung darbie* 
tten, genauer anzugeben. Man musf 
vom Einfachsten ausgehn, und beyiäf 

3* 



ersten Aufange nödb aUe Yarbxhduaii; 
der Vorstellungeii untw, ekiandcot 
bey Seite setzen. (8) Alsdann blei^ 
ben nur zwey Grössen^, ^nf die niM^ 
Hüclisicht zu nehineit' Kalb; di* 
Stärke jed^r einzf Ineth Yi^X^ 
ttellu4:igr und der Grad det 
Hemmung zwischen je zwiey* 
en. (9) Hier ist f^hoti Sioff g«iuig; 
fiir die Hechntitig^ um lron zweyeft 
ganz allgemeinen psychplogischeiib 
Phänomenen den ersten Haüptgrundl 
%a entdecken; namlicH erstlich voi» 
flem oben erwahi^ten Umstände». dasi> 
die allermeisten unserer Vorstellung 
gefi> in Jedem bestimmtes^ . Augenbli'^ 
cke latent ^d; und «weytens VOfl. 
der eben so merkwürdigen Thatsache^ 
4ass9 so lange nickt physiologischie 
Ormide den Zustand des 6,diila£s b^i^ 
wirken 9 niemals alle Vorstellungeii: 
pigleich latent werden» auch nij^Q^tlk 
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bia auf eine, sondern cUss 
f tets f wahrend dea leiUicheri War 
^enSji irgend etwas, und nie etwas 
•ganz einüiclies, sendem^twas einiger«^ 
anaassen zusamnienge$et9Ei;es9 yorge« 
^elit wird, (fo) Hierüber wurde man 
aich längst gewundert,^ vind nach der 
Ur5a<^e gefragt ii^ben» ^K^enn nicht 
>das Gewofhnte und AlJtä^ohe sich 
in den Augen der Menschen immer 
M^bst verstünde« 

Die Rechnungen t xu. welchen 
«Ue Stärke jeder einzelne^ Vorstellung 
und der Grad der Hemmung zw^ischen 
je zweyen Anlass geben können, 
sind noch sehr einfach; sie "^erden 
aber sdhon weit rerwickelter , wenn 
man nunm^v auch die drittem Grösse» 
den Grad der Verbindung uViter 
den Vorstelltung^i^y in Betracht zieht, 
▲ladann ändern sich die früher ^r» 
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hftttenen- Aesultate^ und iwüi liöm?» 
inen hiiizü. Ueberdies bietet *sich 
jetzt nodi'eine vierte Grösse dar, um 
iB. die Rechnung «inzug^hn, näm?- 
lich die Mengü der verbundenen 



Vorstellungen. Besonders nurkwiuv 
dig aber sind die längern odi» 
kürzeren Vorstellungsreihcn^ 
welche bey unvollkommner Ver- 
bindung dann entstehn, wan^ eine 
Vorstellung mit der jandc;^^ die 
zweyte mit der dritten, diese mit 
Aet vierten, und so fort, in gewis- 
sem Grade verknüpft sind, während 
die erste mit der dritten, die zweyte 
mit der vierten, und den folgenden^ 
entweder gar nicht, oder doch "weit 
schwächer verschmelzen. Solche Vor- 
Stellungsreihen sind gleichsam die 
Fasern oder Fibern, woraus si-ch 
grössere geistige Organe* zusammense« 
t»en; und sie tragi^n dabey gais^z 
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keit in dich, auf deren ^%uz.%et^ 
Keüntniss in* 'der t "PsyahMa^ ^i^^nt« 
Ußk* «Qlei >imkommU:3£xd:£qntf^^iii^^ 

dayxm liegen int^ljmifiiWfiSijdi^ 
dem Nämäi der Id^en^llissiMMtiqpK 
längat Ju32>iit I alJbes'beftdäiiiiilsi^eifW^^ 
sen muss-^jedodb^Tcn^jder/ Si^cl^nn^ 
<m$gebn;/.T)tuld<. diewü is^a.nrapKl jAqh 
wio]%big9^cn, £eägen ; ]xJudil:il>li>&vfäli;Ai9 
Theorie '.dda* Gedäohtaft3Qßf ^^djßi^ 7h«De 

füs d)£& ULc^rei i^n>dfl09ij «SfafEßtiy 61% f^ 
giard!»!» ouiid AISHsteav^ slüdfadta ^ißd 
4eiit judb 9 cb ujMTAitifiiilseSt 2»b s^lfeoiii 
duss ijii|pprdiA t MaiH^Mattä^^ein^ecigf emtii 
MnlQseiJ^^Ehyviasienlieiii' -üafdejclilipiass^ 
wel^hev' J&cb 'die; iSiiy c^juedt^ieübaskeiv 

«umI leeitliche ;Voi»^qiHil/^ ihaJt^, Um!} 
«mdeE; ajb» in yessiieiliteji-^^ 



m 

I 

•iooln» Aw^^icni^^sdftoil x gebildeter. 
Vfxistf Uiingste^eni! .üentsteheiL - i&rmai 

ehriUieselheii:iVim,iirgend psBfMäx R^o 

^bu4ic(^>9iidht«&ehi^>iodeb tn eii^ 

neii 2nastandie derjBvoludroix: oder la^ 

teoi^i B^eiHen^^ ditfj rieb vochin Faserai 

d«P^ 4)^d^ Ideiaem GHe^^Wf^eGi^ ba^ 
^Wj^ ^näiv^e dj»9e>€!e«iFebe( ooQiStriidrt 
v«j|i^;em J&egimitftid. » der: asww be)r 
%ii^ci;^deiiif jjtf iiMbnse&fen^ m^^ ;^d^j 
gimeijnfScba£t]dc)liQn.^ Sidv^tt^^ * m 
«M iüi^ir * leUexiv {Ifcbd >f|m|i d^tts» Vei>» 
a:dla^$iing aidfa in^re V^iirsteUwigesi 
flMd &o i Wohl > %)edkuüp feil « ^Ü^ «r ieit^ 
ga^4^oksti^Githe3& llekbaMig 
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mus^; /cdoch so, dam bedeutende; Mo« 

dificationen i ^mtreten ^t fdke rem 

dem geistigen ]lli3rt}unus jedes Indi* 

^iduiun8> zuf olgo SMnnes Nervenbaues 

und seiner ganzen leibli<^^: do^stir 

tution, abh&hgon) und aa^dr« Mo^ifif 

(dätionen^ Molche der Etfahrungskt^sis 

und die Gäwdimmigeii: des 'Indivi-* 

duums bestimmen^ und welche • mam 

durch Erziehung uhd/Unterriobt^Ur 

chen jkann 2wedimässig eins&üti^j^^ 

Dieser letzlere Puttci: jhu$s besonder! 

«örgfältig b«m0r!kt werden, Belkannitr 

lieh wird die eigetnfUchei Hw|iankät 

dem Menschen niobc. angebown«^ bod^ 

dem^ angebildet) . . &et g^m«- wüde 

IVI«inaeh;ist nichts, als ikin'Tbler^ Kl^^ 

w^Qthl ein solches Thier, in if^loh^m 

die Mferi^chheit . ävacch Hüif e täer MB«- 

sc31a«ha& kannte /entwickelt -ilvieMlen^ 

D;ah£f hht man schon oft äle Hy|>#" 

^ImiMi ymnoiXixMatk , ' ein höhere* Wt*» 



sen müsse sich der «rsten Menschen 
angenammeii imd sie geistig veredelt 
faaiien^ eine Meinung; die wenige 
stens nicht' so gewaltig gegen . die 
Etfahtnng verstöl^st^' als 'di£ van^ei«^ 
nem > allmafaligen- Herabsinken det 
llif^nschheit aus einem tirsprünglidkt 
Uöherii Zustande in den nachma- 
ligen niedern^ statt dass die ganz€f 
linder > und Völkerkunde ntis den 
ungeselligen Menschen roh' und 
thierisch^ folglich* die eigentliche 
Menschheit von der Gesellchäft abä» 
hängig zeigt. Dies wird sehr schlecht 
beachtet von . denjenigen Psythedo^ 
gen^' welche Vernunft und innem 
S»%n^ Ueberlegung und S^lbsitfae« 
«chaüung für ut-sjprüngliche Vemxih- 
geti der menschlichen Seele halten ; 
itMfn ^muss sie aber damit entschul»- 
"digen,- dass sie aus Unkunde in d^ 
Mdtbi»natik tind .der davon 'a^ 



gendc^ ' Medianik d«8 ireiit ies , . die 
•Wege nicht eixathen' keaiaen^ auf 
jvrelchen die allmählige « «Varedelung 
4e9 menschlicheix Gei^te^ fortschre»- 
itet. So viel .indessen lässt sich 
leicht bemerken^ dass in' 4em. Geiste 
^oht alle Vorstellungen gleicfamassig 
/Yjerbiu^den^ und dass sie in sehr ver- 
schiedenem G^mi» beweglich /sind$ 
ida^s sie ähnlich jdin hcdvein und nie- 
drigem Wolkenschichteni in^ der At« 
:na6spliäca» iax verdchiedeneh Bich* 
.tUngen theils; langsam, theils schnei- 
^l&[ und: üüchtiger umherschwebeü; 
•dass eb^Uf .desbalb unter' dSisen reif- 
Bdiiedenen .VoratelluirgsiJriassQn^ bej 
üirem mannigfialtigen Zosanunentrei^ 
fen^ sich t grossentfaeils dieselben 
«Verhältnisse^ wiederholen n^üssen, die 
zwischen "neiien Anscltauungen und 
ültem dadurch repröducirten Vorste^ 
taugen sich' erzeugen; dass es £q1^ 
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eeption-^ 6i>ndem aueh ein ixrnex^ 
Venünhmeni vMv iAne Vernunft g*- 
b'en. miM^ei »iMBy welcbec das, vri$ 
maa U«iberlegt» ^nii^ ' Schliesse^ 
«lennt « mur »ach ' » V^grdssert^em 

derholt ,: dj^r 3chon «ittsyi» Zueigiien 
skiulicher^ EmpfindiiBig durch Anw 
MhauiuQg.} wxA UrtJ^dl> vollzogen 
wircLt, Dachi welch« » Ufe die^e« ?wiw 

ich kanil o jbier nicht ^tMrict;«!». 
jKur 9o>vier. kann, ich äaglsn:. dM 
•holiem T&äti^keiten dtefl^ 'GßiiMies hö:a- 
ttm iinm^^liich nßfik vIKren^ ^vreihf^i» 
Onc&dei^ ...und " Ge^bt^/m' erforscHt 
werd^tift^ä ibxxge man. di^; awftdrigerÄ 
fii^ch niciiti h^xmt^r i9,mf^''Wi' ähnlich» 
tind van deufen sie ahhangig sind ; 
Wttwalll tnf^'nnn die ihatUematisoh^i 
Helr^dittmg; seh veer^ioh ♦jemals' bi^i« 



I 
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tue ot^crst^n Regionen dc$ .yetnÜBiP- 
tigen ' Denkens uild WölleDL$ fortf üb- 
ten wird * so ist dieselbe dennocH 

» ' ' ' ■ - . 

als GtMJidlage de^c £rk^ntius$ ^\xch 
dieser höchjS^eti Oegenstäs^e ganasr 
tincäitbehrlich , Minit witr> wenn di^ 
Wahrheit w i^xren genfitt^teii Ber 
^timmUAgen im« vidleicht verbotge» 
bleibt) wtoigst«^ nicht die liückfeti 
umer^s Wissensv so wie ^ bisher 
^acbieht , ipait groben IrrtHümetn 
«usfuUeisty und dutch tmnülaen ZaiiH 
^on Thtthtygijji^ die alle gleich Uti- 
ye^t haben, i^ns am Enäe^diei Phi^ 






HlPig zu d«aBt l«t2ten ThttiU nsd^ct 
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wendigKeit Hegt, mit Einern Wort^' . 
darin, däss sonst dasjenige schlech- 
terdings ificht kann erreicht Verden^ 
was durch alle Speciilation am £nde 
gesucht vHxd ; und das ist — U e b e r-» 
xeugun^. Die Nothwcndigkeit aber,^ 
däss wir- den Weg zur festen Ueber- 
2eugung endlich einsthlageu , ist nxtt 
desto dringender, je-grösser^ täglich 
die Gefahr wird, das^ die Philos6* ^ 
phie in Deutschland bald in densel-^ . 
ben Zustand gerathe, in weichest 
sie langst in Frankreiek und. Englands 
sich befindet. Es gehört mit zvt det 
grossen Verblendung - der iueisteü^ 
heutigen Philosophen Deutschland^^ 
dass sie diese 6efahr nicht sehen. 
ITerständen sie Mathematik , (dftzft . 
gehört aber mehr, als einige geome- 
trische filememtei^ und alleiifaUs qua* 
dratische ßleidiu^igen zu kennen» 
oder, eisimal mit udea Zeichen der 



Differentiale und integrale gespielt 
zu haben) y Terstünden sie, sage, xch^ 
Malibematik : so würden sie wissen, 
dass ein unbeiitimmtes Aedon^ w<^ 
bey jeder das Seinige denkt ^ und 
^nrelche^ eine täglich wachsende. Spal* 
tung der Meinungen erzeugt, trotzr^al^ 
1er schönen Worte und j selbst unge«^ 
achtet der Grösse der Gegenstände, 
doch auf die Länge schlechterdings 
kein Gleichgewicht behaupten könne 
gegen eine Wisseinschaft> die durch 
jedes Wort, was sie ausspricht^ 
iKdrklich belehrt und erhebti- während 
eie zugleich -~ nicht etwa durcii 
«ingeheure ausgeniesseQie Räumen -*^ 
sondern durch das, alle Beschreibung 
übertreffende, Schauspiel des ungt»^ 
heuersten menschlichen Scharfsinns^ 
ein :^ie ermüdendes Staunen für sicll 
gewinnt. Die Mathematik ist die 
herrschende Wissenschaft unserer 



Zeiti ihre Erobei-uAgen ^achaen tSg^ 
jUch, wiewohl ohne Geräusch; wer 
sie nicht für sich hat» der wird um 
deveinst wider sieh haben. 

JeUt xaiiss ich bestimmter ani^ 
^ben, iTörin der Grund liege, daiss 
nicht blo3 die; Mathematik Ueberzeu- 
gung in sich trägt, sondern sie auch, 
auf die Gegenstände übertragt, auf die 
sie angewendet wird. Dieser Grund 
findet sich zwar zu allererst in der 
vollkommenen Genauigkeit / womit 
die mathematiaohea Elementarbegri£Ee 
bestimmt sind^ und in dieser Hin^ 
|(icht muss jede . Wissenschaft ihr 
eigenes Heil besorgen; keiuis kann 
M von der andern leihen oder ge- 
tchenkt bekommen; die' Psychologie 
eben so >renig von der Mathematik, 
ils die letztere von .jener. Aber daa^ 
ht tiioht Alles. Sobald das mensch- 



Hche DenkeÄ sich In fanden Schlüss- 
folgeii , oder überhaupt an schwierw 
gen Gegenständen versucht, defen in-^ 
lieres Mannigfaltiges sich gegenseitig 
vefdünkelt: so tritt nicht nur die, 
Gefahr, sondern auch der Verdacht 
des Itrthums ein^ weil man liicht al- 
les Einzelne mit gleichzeitiger Klar* 
heit überschauen kann, tind sich da- 
Jlef am Ende begnügen liiüss, daran 
tn glauben, dass maii Anfangs 
ikichtS' Verfehlt^ habe. ' Jedermann^ 
weiss, wie ,8ehr dieses selbst beyitn* 
Rechnen, also beym ganz eletoentaH* 
inen Gebrauche der Mathematik der ' 

Fall ispt. Niemand wird sich einbil- 

* 

den, dass es damit in den hohem' 
Thteilen det Mathematik besser geh^i' 
im Gegentheil, je verwickelter die 
Rechnung, desto hoher steigt, in 
sehr ischneller Progression , die ifn- 
sicherheit und der Verdacht verbor- 



g^her Fehler. Wie mactit e« xmn di^ 
Mathematik, um dieser, ihr selbst 
iifihQchsten Grade beywohnendenUn- 
bequemlichheit abzuhelfen? Schärft 
^e ihre Beweise? Giebt sie wohl gar 
»eue Regeln, wie man die rorigeJÄ 
Regeln anwenden solle? Nichts we* 
n^ger! Jede einzelne Rechnung, .für 
^ch betrachtet, bleibt in dem Zu- 
stand« einer seht grossen Unsicher- 
l^it. Aber ei giebt ja RechnüÄgs^ 
jgrqVeitt Ei giebt auf dem Bodei|| 
der Mathömacik zu jedem 7unct% 
liundert verschiedene Wege; un4i 
^e!nn man auf allen hundert We^ti 
genau dasselbe findet, .so übet^etigl^ 
man sich, den rechten Puiict ^ett<)i^. 
fen zu haben. Eine Rechnung öhj%(% 
Controlle ist so viel wie gär kein<i^ 
Gerade so verhält es sich mit einei||> 
jedeni, einzeln stehenden, Bö^veise ia^ 
itg^nA wel^^er ^equlative® W^SÄ^* 



» - 



Schaft; mag er noch M. ^diarfsinnign 

mag er volliompien wahr und rich-f 

tig 3eyn,^ ex gewäh/t 4Qch . keint » 

bleibende , Ueberz^ugutxg. Wqt dar . 

her in der Metaphysikii oder in der 

von ihr abhängenden Psycholggid; 

hoffen wollte y seine hdchst^ Sorgfalt* 

in. der schärfsten Best;|innmng,, der^ 

^(egrifie nnd im folgerechten P^nk^, : 

Schon durch Ueberzeugui^g, *-*..Wöhl<. 

gar durch allgc^nein mittheilbafci ^«^) 

berzeugung '— belohnt zu j^h^),: df^/ 

wiirde gar Sehr getäum;ht w^ttleiw 

Nicht blos die Schlüsse lausten iSichf 

gegenseitig , ungezwungen und ohne, 

den leisesten Verdacht , der,. Srschl^i^ 

cKung^ b»5Stätigenif. ^qn^e«^ ^X ,4U 
l^m^ wai von ]lßrfahrung äusfgeht« 
oder übet Erfahrung Ur^il^ilt | mus4 
die Erfahrung selbst ^ .nnd zwar i^ 
tinzähligen speciellen fallen* da$( RcK 
•liltat der. SpeciiLätion .genau» und 

4* 
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iviclit blö^ ' obenhin , bisliräftigetv 
Und jetÄt bin ich beynahe am Ziele/ 
denn ich habe nur noch nöthig, aitf 
eine einzSge Bedingung aufmerksam 
zu machen, ohne deren Etfüllung 
Erfahrungen und Theorien, gar nicht 
können mit irgend einiger Sicher* ^ 
heit vcrglichien werden* Alle Eifah« 
rung ist quantitativ bestimmt];^ u]i4 
sie ist den ' grössten Veränderung 
g%n ausgesetzt/ wenn die Grössen^ 
von denen sie abhängt, verändert 
werden. Soll ich dies noch durch 
Beyspiele hele^eh? Soll ich etwan 
erinnern an die berühinte Frage der 
Aerztfe^: was ein öift sey? ein Be- 
griff, der bekanntlich deshalb Schwie* 
vi^keit macht, wefl fiStt unsre Ge- 
^hdheit das * Heilsamste int Uebet-^ 
Blaasse schädlich, das Schädlichste 
in- rechter Quantität heilbtingetld' 
wird. .Doch wozu mich bey ft^- 
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leichten Gegenständen aufhalten.? 
Das, was ich zeigen wollte, liegt 
schon am Tagej; nämlich dies^ das 8 
jede Theorie, die ma^i mit de? 
.Erfahrung, vergleichen will, 
erst soweit fortgeführt; wey^ 
den muss, bis sie die quan^i«» 
tativerx Bestimmungen anger 
nominen hat, die dn der Erfahr 
rung vorkommen oder hey "ihr 
zum Grunde Hegen. So lang^ 
sie diesen Punct nicht erareicht, 
schwebt sie in der Luft, ausgesetzt 
allem Winde des Zweifels, unfähige 
sich mit andern, schon/befestigte» 
Ueberzeugungen zu verbinden, Alle 
quantitativen Bestimmuiiigc^n ^bgf 
sind in der Hand de,r Mathem^^tik, 
und mai;i kann daraus sogleich üb^r-» 
sehen, dass alle Speculation, Reiche 
auf Mathematik ni^ht Achtung giebt, 
sich mit ihr nicht in Gemeinschaft 



\ 



setzt, niöht mit ihrer Hülfe die man* 
nigfaltigen Modilicationen unterschei- 
det, 'Welche durch Veränderung der 
45rössenbestimmungen entstehen müs- 
sen, entweder ein leeres Gedanken- 
spiel, oder im besten Falle eine An- 
strengung ist, die ihr Ziel nicht er- 
reichen kann. Vielerley wächst auf 
dem Boden der Speculation^ das 
nicht von Mathematik ausg^eht und 
öich um sie nicht kümmert; und ich 
hin sehr weit davon entfernt, alles, wa^i 
jtolchergestalt wächst, für Unkraut zii 
erklären ; wachsen' kann wohl manch 
l^es Gewächs , aber zur letzten 
Eeife gelangen kann keins ohne Ma- 
thematik, gelbst iiiber diesen Funct 
giebt es jedoch eine empirisch^ Art 
Tön Üeberzeugung, die sich nicht an- 
ders als durch eigne üebung im Ge- 
brauch deir Mathematik erwerben. 
Insst. Mati mus$ es gleichsam mit 



^ 
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-AugÄn gesellen haben^ wie die Aach» 
nung Folgerungen aus den vorhan- 
denen Vordersätzen ableitet, die man 
Iniicht erwartet, Umstände hervorhebt, 
an deren Wichtidieit man nicht ge- 
dacht y schiefe Ansichten zerstört, 
deren man bey aller Behutsamkeit 
Ülich doch nicht erwehrt hatte« 

I 

fes wird Ihnen^ höchstgeehrte 
llerren, Von selbst aufgefallen seyn, 
idass meine letzte Behauptung sich 
gar nicht auf Psychologie beschränkt, 
sondern ganz allgemein alle Specula- 
tion trifft ; denn überall ist eine man* 
nigfaltige Comtrolle, und überall ge- 
naüe Vergleichung mit der Erfahrung 
nöthig. Diese Ueberschreitung ^ mei- ' 
nes Gegenstandes würde mir jedoch 
vielleicht, als hieher nicht gehörig", 
zum Vorwurfe gereichen, wenn nicht 
der Gegenstand selbst die Tenderii 
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zur Erweiterung «uf die NaturwiSr- 
senschaft in sich trüge. Damit üßs 
War werde , bitte ich di<5 Erinnerupg 
zurückzurufen an diejenigen Grössen^ 
welche die Psychologie der Rechnung 
darbietet. Es waren 5 Stärke der 
Vorstellungen > Hemmungsgrad , In- 
nigkeit der Verbindung, Menge d?r 
Verbundenen, Länge der Vorstel- 
lungsreihen, Reizbarkeit derselben 
an verschiedenen Pimcten, das Mehr 
oder Weniger der .Involution oder 
Evolution, der Verwebung oder Iso- 
l^rung, -— und, was bey aller gei-^ 
stigen Bewegung sich von selbst ver^ 
steht , die Geschwindigkeit oder 
Langsamkeit in der Veränderung der 
wechselnden Zustände. Hey allerg 
' diesen Grössen , — an deren voll- 
ständiger Aufzählung hier nichts ge- 
legen ist, — kommt das, was ei- 
gentlich vorgestellt wird, 'vv'eitey: 



V. 
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nicht' in BetriM^t; ^als nur m to f^m 
davon Hemmung und Verbindt^ig 

j 

unt^r den Votstellungen abhangt. 
Wir Können daher gar nicht sagen^ 
d.as$ Rechnungen dieser Art sieh ge-^ 
rade auf;- Vorstellungen ^ als solche^ 
ausschliessendv bezögen; 1^ Gegen^ 
theil» wenn es andre, innere Zustände * 
irgend welcher Wesen giebt, die theil4 
unter einander entgegengesetzt, theUs 
der Verbindung fähig sind, . (die* 
letztere folgt aber unmittelblar aus 
der Voraussetzung, s^e seyen in Ei- 
nem Wesen,) so passen darauf alle 
die nämlichen Rechnungen; und es 
kommt blos noch auf die Frage an^ 
ob wir Ursache haben, innere Zu- 
stände der beschriebenen Art noch 
jfli. andern Wesen,, ausser in uns^ 
selbst, anzunehmen. Doch hier, 
höchstgeehrte Herren, würde ich wirk- 
lich Ihre JEeit und Geduld über das 
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nur g«fttaet«te M&ftiiS AUidthftdi» 
-«— ich würclö selbst bestimmter^ 
als bisher, die verschwiegenen s^eta«^ 
|>hy$i$chen Voraussetzungen meines 
Vortrags atideuteii müssen , wenn 
ich efwa? mehr sagen wollte aU 
dieses: dass alle organische Reiz« 
barkeit, weit entfeimt sich aus 
blossen Raumverhältnissen erklären 
2U lassen 9 auf innere Zustände , ja 
selbst auf . einen. Grad von inne* 
rer Ausbilduiig hinweiset; unÄ 
dassr wenn nicht diese letztere, 
jBO doch jene , die Innern Zustan- 
de | schön bey allen chemischen, 
electrischen und magnetischen Ver- 
hältnissen , ■'-^ und, was dasselbe 
iagt, bey aller Cpnstruction und 
Constitution ' der Materie müsseii 
vorausgesetzt werden ; dergestalt, 
dass die Psychologie • den Natur- 
wissensi^haftert übereil! wird vor- 
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angehen müssen., wofern es un- 
iserm Zeitalter Ernst ist; den 
letzteren eine feste philosophi« 
sehe Stellung und Gestaltung zu 
geben. 



/ 






A n m e r k u n g e n. 



Cl*) »-tliin Unternehmen, dessen Keim 
icli in der Fichtesohen Schule 
fand.^» 

Diese Worte sollen nicht so ausgelegt 
werden 9 als- ob Fichte selbst den Gedanken 
gefiEisst hattiB, Psychologie als einen Theil der 
angewandten Mathematik zu betrachten. Da* 
von war Er, ejn so entschiedener Veriechter 
der transcendenialen Freyheit, gewiss weit 
entfernt. Aber Fichte hat mich hauptsächlich 
durch seine Irrth^mer belehrt; und das ver- 
mochte er, weil er im vorzüglichen Grade 
das Streben nach Genauigkeit in der Un- 
tersuchung besass« Mit diesem ^Streben, "and 
durch dasselbe y wird jeder Lehrer der Phi- 
losophie seinen Sdliülern nützlich werden ; 
ohne Genauigkeit bildet der Unterricht in 
der Philosophie nvir phantsisten und Thoren. 



t*iblite nifusfate bekAnntliok da« Ich ttim' 
(Gegenstände seiner ForiSchang *^ / oder mit an- 
dern Worten , er süohte nach den Bedingun-^ 
gtn des Selbstbewüflstseyns, Utedarch' berei-« 
cherte er die Philosophie itiit einem bia da-^ 
hin fiö gut als iinbekannten Probleme; denn 
dasselbe war fruherhin sehr wenig beachtet 
worden; und Kant, der die Vorstellitng'Ich 
für ganz arm und leer an Inhalt erklärte^ 
hatte durch diese falsche Behauptung voUenda 
die Aufmerksamkeit davon abgewendet. Ton 
Fichten^ der sich immer von neuem mit die-f 
sem Gegehstaride beschiiftigte , und doch nie 
^mit fertig wurde, lernte ich einsehen ^ dasa 
hier eine eben so reiche als tiefe Fundgrube 
^rerhoTgen liegen müsse, die abet nvt den 
grofsten Anstrengungen sich dflheli köüne. — ^ 
Das Ernte, was sich mir enthüllte, war dies, 
iass die Ichheit schlechterdings nichts Primi- « 
tives und SelbsUtandige»» sondern das Abhän- 
gigste jnnd Bedingteste seyi^ müsse, was sich 
nur irgend denken lasse; und hiemit lag le.s 
am Tage, dass Fichte's Meinungen das voll« 
tLomm^nite Widerspii^l der Wahrheit und; 
€fin lehtreither Wamitttgsspiegel für die , wel-*' 
«he ihn am beiltitzen Mrisseb. Das Zweite f 
Wk^ i<^h fand, Vrdt: dass 3i% nf^pi^ünglichei/ 
Vorstellungen ' eines iiltelligenten Wesens/ 
wenn a% jemäU Ms aiub Selbi^i^nlsstseyii^ 



toUen «ii8|ebildet werdeii; (da me, wie 
to eben gesagt, das Ich nicht als ein Fer<* 
tigts in sich schliessen können,} entweder 
alle^' oder .doch theilweise einander entge- 
gengesetzt seyn , und in Folge dieses Ge* 
gensatzes. einander hemmen müssen ;\ bo^ 
dass die Gehemmten nicht verloren 
geben, sondern als Strebangen fort- 
dauern, welche in den Zustand des wirkli« 
eben Vorsfellens von selbst snruckl^ehrenj so-* 
bald ans irgend einem Grunde die Hemmung 
entweder ganz oder doch zum Theil unwirk- 
sam wird. Diese Hemmot^g nun konnte und 
musite bwechhet werden; und biemit war 9^. 
klar, dass die Psychologie eines mathemati- 
schen sowohl als eines metapbysisckeii'Fiui*> 
daments bedUrfti» 

- ' V . ' u 

CO »womit ich seitdem, £war oft un^ 
lange unterbrochen, doch ohne je 
den faden zu rerlieren, beschl^f- 
tigt war/* 

Schon iu meinen Hauptpuncten der Ikle-^ 
taphysik i die im Jahre 1806 zuerat • für 
^inen ang^pt Kreis von Bekannten gedruckt 
VurdeUi sind die ersten und leichtesten Ele« 
inente der Statik des Geisten angegeben. Im 
Söuigsheiig^ Archiv (l81i und 1812) 
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%iene Ausfuhrangen versncht ; die ^rste rolU 
ständige inathematiich - psycliologisclie Ab* 
bandlang if t jedoch die ganz*: küralich her^- 
ausgegebene > de attentionis mensura^ 



{30 x^dasa Matbematil^ auf PsyoKolo^ 
gie anzuwenden moglioh^ undi 
dass es Qothwendig ^ey»'' 

Der beste Beweis der Mo^ichkeit pflegt 
iminer der durch die Wirklichkeit *zn seyn; 
aber man rauss njLcbt vergessen, dass It^y alr 
)en Beweisen au^h,, auf die Personen , denea 
etwas soll bewiesen werden, sehr viel sgn^ 
^ommt. Im gegenwärtigen t*elle werden Per« 
toiren erfordert, die im Differentiiren und Inr 
tdgriren geübt sind. Und dies nicht allein.' 
(pendertt sie müssen aach^ metaphysische Ar* 
gamente und Begriffe fassen können , und iiot 
ftUeiU: sie mfissen sich für Psychologie intern 
^idire». Wo soll ich diese Personen ' iuchin^ 
unter den heutigen Mathematikern? odef tm- 
tttr den Philosophen!? 

l)as Beste, WUs ich mit lielbst dsraüt 
amt^orten kann, ist dies, dass doch nicht 
• He psychologischen Berechnungen so be-. 
sonders schwer und albschreAkeQ4 «iad, Ma|( 
%^Uct^ ^n% Form.fl wi< 
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f^— I— — »^— . I ■!»■— ^^M^— >^i^^— SSS5 ■ 

pu — q Z-^r du 

^6 Mehrzahl derer ^ welch« von einer Theo^ 
rie der Anfmerkeunkeit wohl etw«s hörea 
nochten^ we^ es sich mit ihrer Bequemlich- 
keit Teitriige, •— zorackichreckeii: aber ein 
•o leichter Aiudnick irtie 

Icaim doch wohl hanm demjenigen anstoMig 
^eyn^ welcher 'lihrigens wünscht , sich mit 
dem Unterschiede der latenten von den fr^en 

Vorstellimfen bekannt zu machen» 

. '*. 

(40 >i^^^ wakreüi nrsprunglieheit 

. Qualitäten der Wesen sind uns 

völlig verborgen, und. gar kein G4^ 

|en«tand irgend einer Untersu* 

«hung.^^ 

Hiemit soll nicht das Bekannte : y,ins I^* * 
ftere der Natur dringt kein erschaffene^ Geist^^* 
in SchutJE genommen werden. Dieser Spruch 
j|ndet liür darum so viel Beyfall, weil er der 
Faulheit im Denken — einer heutiges 
Tagä epidemischen Krankheit, — das Wort 
^edet. Aber das AeUsserste, was wir aber 



Sit trahl*eii QaaUtXleii der Wejieii bestimmen'* 
können y ist di^9, dass jede dieseir Qualitäten^ 
eiBzeln und für sich alleih betrachtet , mit, 
Beyseitsetziing aller Relationen , schlecht-^ 
h i n e i nf a c h , — die verschiedenen Quili-*' 
töten mehrerer Wesen aber grossentheits unv 
ter einander in contrsrem GegensatzV 
teyen. Wenn diese metaphysischen Sätxe der' 
gegenwartigen Abhandlung als Amulete wider^ 
Einmischung des. modernen Spinozismüs die-^ 
Ben können 9 so leisten sie- hier, was sie sol-^^ 
le»; übrigens gehören sie nicht snr Sache» 
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(5,) ,,Latente und freyc Warmc/f 

* 

Bekanntlich verbirgt si^h in den Flüssig«" 
leiten I besonders den elftstischen^ eine soteh# 
Menge nnfiifalbarer Wärme, dass die höchsteii 
Grade der Hitase entstehn, wenn man nen« 
chemische Ver^v^andtschaften schnell in Wirk-« 
gapnkeit set^t, um jene Flüssigkeiten zn ein^ 
Aendernng ihrer Form, — das heisst hier, ztf 
einer Terdichtnng, «^ xtl nothigen« Allein 
das Gleichnis^, welches ich von da entlehnt 
habcy darf nicht za Mreit ausgedehnt werden/ 
Die nnfnhlhare Wärme ist gebunden; nnd 
kein Physiker wird ihr ein Streben beyle^en/ 
sich Von selbst aus dieser Gebundenheit ttt 
b^eyen ; vielmehr sind 'entgegengeietate che- 

5 



mische Kräfte ^iidtfii^ nm ti«' ine^oMiitriHbedi 
Hingegen dif YorsteU^ngen aind v e r d a n ^-^^ 
kelt, indfin ü^ gekemmt wer4eii^ gröatten«» 
theib durch ihren 6egensAU unter einandei^ 
Wider diese QewaU> diis sie Id^en^ ^treheö, 
ai^. fortwährend zurück in ihren iirsprünglJK 
eben Zustand:; und scheid der Drjueh v«icht;^ 
erbeben sje siph durch dieses ih)^ Stäben toa 
selbst infk Bewt^s^tsejrn, so weit sie kwileB« 
Mail denke sic^h vorleufig einiMl die Vorsitel^ 
Ijxngen. unter dem Bilde elastischer > |egeai 

einan^f^- güE^^ff B^^ StahUed^^ > deren Sp«n7t 
üung vom ge|enseitigen Drucke ahhüngU 
Wäre ein System von vielen solchen^ theiU 
stärkeren , theils Schwächeren , und einandeü^ 
tbeils »dun^ tfaeiU weniger/ HeHe gefunkten 
E^efrn vorhanden; imd wikde bald hier, bddt 
dart eine neue Feder zwistehf^n die ührigeKi 
bineingekl^mmt, so würde si^, so oft idüen 
gescfaJLheV d^f Zustand d^s OleichgewiGhi% 
unter den Federn abändern j auch wüT^e Mek, 
jeder Abändei;ong das gm^e byst^m iü»ch lauA 
ge fortschwing^«, Dies mag das.b^He Gleiche 
«iAS aeyn , wae ittän aua ^er^ Körperwelt 
«ntlehnen kahn^ üni das SystfTm unsrer Voiv- 
eteUungen, 2U we^ehem die iEr£^x^mg litam^ 
neue hinzufügt, dadur^^h abzubilden« Ab«Kt 
anch hier darf die Yergleicbpiil nicht %ik> 
wcuii aasgf^4eh]^i werden^ Oii^ Ungleieh^ti|g* 






^t äies Korp^chen iinil' Geistigen ist >Ii^*. 
«kmiiit« Für nachdenkende Leser dienen je^ 
JiBch Gleicikmtse eben so tebr durch ihr Un* 
^a&sendes als durch ihr Trefiend^i zm Beleh-* 
rung und Uöbung» 

(6*) ,*ünte'ritfhiecl ewischen Statik 
und Mechanik des Geitteji/^ 

. • Es giebt eine Menge fron Leuten^ die über 
J|C e ji h a tt 1 * täü d $ehr geläufig plaudern^ f»b- 
.gl«ich sie .nipht einmal Sti^tit^ Vielvren^g^ 
Itechanik iBtudjirt haben« Die Erinnerung, d^ 
Iran Veranlasiftt mich) hier etvfaa tiefer in die 

S^che einzug^hem 

■ "m ' 

Statik heisst -die Lehrer irom Oleiehgi* 

'^chte ) Methakäk die L^hre tvia den ^ei^^ 

-«luderlil^geni weli^e dem^ Gleichgewichle 

^0ilt#eder Y o t h ef* g e h h I i ^e es sich bildeUL 

kann,, oder ükMrnae h folgen*, wenn es voS/^ 

gehoben \vttrsb« fiey dem Worte deichte-» 

^elvt'Ctoiy&t iNieteand an GewiehLte^ die 

>lCi«allte ^ tind deren Ri&htungen mogeh iey|t| 

.^i^liie sie woUen; es kommt hur darauf jkA^ 

ob ^e Wirksamkeit siish dergestalt gegälsei« 

«tig atdffa«bt> dass kt^n weiterer Edfolg daraüis 

^^itstehen kannv nAd daai de)» gasige Zn^aiid 

so hkibeH'nUttit'i ^li^ er i^* Eben so wenig 

i^.«i' jaötUg >. ;ibt)^ deii Wehrten Statik mA 
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Mechanik an aie KörpeiWelt zti tfeiik»]lC( 
blos 'der Umstand, dass die Principien der 
Köiper-Meclmnik leicliter zu finden sind, al« 
die meh^ verborgenen 'Aet Mechanik des Gei- 
stes, — dieser Umstand ist Schuld^ das« e& 
eher eine Mechanik der ersten als der zi^^ey* 
ten Art gegeben tat. Kennten wir noch einn 
dritte Art von Kräften ausser den körperli-» 
chen nnd den geistigen: so Mrürde es gan» 
unstreitig auch dafür eine Statik uhd Mecha* 
ttik geben i {denn di*se beyden Wissfenscha^ 
t^ finden ökerall Platz,, 'vro es ^iii Sy- 
stem von &äfteh giebt , iie einander entge*- 
IJi^nwirkeÄ, so dass sie ^eiÄander entwedeif 
auljieben oder nicht. Und immer werdet dit 
Bedingungen I ont^r denen de sich voll* 
^koAmen stm weitetn Erfolgt^ hindern, dim 
«riten festen fiincte der Un|ersuchiuig dar^ 
bietet; das heisst^ immer wird die Statik 
Torangehn vor der viel' schwerern und weit«- 
läuftigern Mebhanik;. gesetzt auch, es fai^o 
sich, daJBS das vollkommene Gleichgewicht w^ 
gentlich ein idealer,' niemals ganz erreich«- 
barer Zustand sey^ wie es bey den geistigen 
Kräften, laut Zeugniss der Erfahrung, wirk'" 
lidi ist, und laut Zeugtiiss der Rechnung 
nothwendig seyn muss« Es i$t nümlich gera«- 
de die immerwährende Bewegung und Beweg*» 
licfakeit d^s Gastet, die ^ wir in una wahmeh^ 
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«i'eii, «^' nni deren Mangel öAtr Uebenntais 
ein Haupt T- Kennzeichen von Oeisteszekrüttang 
«osmaohty — einer der ersten Ponete, worü** 
ber die Matheioatik Recfaetischaft dajpbietet^ 
und Einsicht in die Griinde Terschafpl;. 

C70 fyWniider der vorgeblich uulre^; 
greifli^hen Freyheit/^ 

Die Wunder - Gläubigen selbst "^erdeH 
▼ermnthlich einräumen, dass Wunder die Au^ 
nalime, natürliche Ereignisse aber die Kegd 
luJUIeii. ' Wie -^me es, wenn sie, u^ der Ee« 
wundenmg r^cht voll zu werden ^ sich- einmal 
^entschlossen , erst die Regel, — - die sie wahr- 
lich noch sehi wenig kennen, «-^ aufm^k«^ 
sam SU Studiren? Der Contrasi wiirde doch 
"vermuthlich desto anffallendep hervortreten! 
Dass aber des Natürlicheii i% uns, so wie< 
ausser unr, weit Mehr geschieht, als des 
Wunderbaren; dass linch* die grosse Ziihl.der 
Menschen^ von 'denen haupteächlich die 
Volks -Menge im Staate abhängt, uns des Ge^ 
Bl einen unendlich viel mehr ak des Ausser« 
ordentlichen und des Erhabenen zu -schauen 
gicbt, weiss Jedermann. Wnsste nur auch 
Jedermann, «vio viel dazu gehört , um 
von dem Gemeinen, z. E. vom fallen der 
. Steine , oder vom Mondwechsel , oder vom 
Auswendig •fiehalttti de^ Gelernten, oder rom 
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S«lnr«ck rmi v^tmx Skmer» "^ 9rfmä oad ,0jr4' 
•|ck «Dsugeb^n! 'N^chdenl^eiidea Mensch^»« 
ist es bekanntlich aobon oft begegnet, . d«M ämt 
Gemeixu^ seIhM; für m zum Wimdee gewor-rfi 
den ist« 

Docb ich mnss ernster sprechen über den 
U^hv^ ernsten Giegenstand, Freybeit «^^ 
dies Wort hat Wunder ge^rkt; iind sie 
sie 'selbst y die Frej^ieit, sollte kein Wunder 
sejn? So wivd M anisher fragen., und sieb d»^* 
biDy der Männer , welche gross waren durch . 
Selbstbeherrschung» nait Achtting, ja mit Ehn^» 
forcht erinnern. Biese Ehrfurcht »t und 
bleibt gerecht« mah mag nun ihoen Gegen^v» 
atmid in seiner Tiefe, oder nux^ oberjQlacUicIi' 
dFkennen, Aber gegründet ist auch die f nrehü : 
vor den VorurtheiLen, die an daji Wort Frey« 
beit sich sä hänfen |»flegen ; — und jede Ge«« 
nüthsbewegüt^y sey. sie nnn« il^eoi Gegen-^ . 
#tande günstig oder ungünstig! wirkt immer 
nachtheüig da, wo es auf kaMblütige Unter*-' 
Ittchnng ankommt. 

hU die Kanlische Lehre von der trans-K 
aoendentalen Freyheit des Willens sich in 
Deutschland gelten machte; da war die Zeit 
des ersten Enthusiasmus für die Revolution 
in Frankreich, Wer jene Zeit erlebt hat, der 
wird nicht läiignen können , dass auf die phi- 
tosophisehei} Unfcersuchnn|(en ein^ politisohe 
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Sttniflmng lürifliSM it^M^y jKe fjtr sohr dei^ 

fjftfbeftqigeidieit d«$ NaAcl9i^k4ns- zuwid«?' war. 

J^ttt "kt es m4 'x^fchts bess^. Zwar di^ rpoli- 

ll«<$heM M^immgen «ind gemässigter, d«nn sie 

gktgen datch "eine ftchmer«M<4ie SoIniI^ der 

EylSillrQng; aber d^n Schiits der ^«ned^r er- 

Wachtcfn religiösen SÜitiiiiiing 'iniisl^uekt ein 

düsterer G^% des ^^rübeins über veraketen 

Dbgiti^n^ j4 wenn wir Hc«tn g^eimen Kir« 

^henrath D a n b in Heidelberg glAaiMn w<»lleny 

-—der Teufel selbst iat los und spukt^ wo 

nicht in den (jem^theriii 90 docb in, ^e^KÖ- 

Die Hei4e}bergische Theologie bait schon 
einmal mein^ F^^er in Beilegung gesetzt! 
je^t eben , dit^ ich dieses schreibe , finde icl^ 
in den Heidelbei'ger Jf^hrbiicher?! der Litera«, 
tiir, Jannar 1 82.2 >. eine persönliche Veranlas- 
snng, noch etwas dei^tlicher zu .sprechen,* 
als in meinen Gespräcbei^ über das I^Qse schon., 
geschehen war. Es heisst dase][bs,t : 

y^Herbart zeigt, dass- die Moral al^ Güter-r 
9,Tngeiid - und Pflichl^en * Lehre u n - 
,,wirksi(ip. sey, ^nd inaobt zur Gr^nd^ 
,,lage seii^es Mpralsysteip's den «ittliphen 
„Geschmack für die eigenthümliche 
,,Schönheit der sittlichen Verhält- 
^,nisse des innern Menschen. Allein da 
^.det Geschmack des Individuums doch 



•,,iii|r 4er*6esclpiii«ek fteiaer Vernanil 
f^Utj und .Herbart selbst auch onricbti-^ 
.y»ge Charaktere an nimmt, so ist nickt 
i,2a sehm, wie dieser Gesehnmofc vaae 
y^herrscbenden Kraft werde, und man 
y^müsste immer wieder einen Gescbm^k 
i,an diesem Geschmack und so bis i na 
i^ynendiiche Toransteta»n , ohne, je 
„auf einen lebendige«. Grnnd sa 
.,>kommen/^ 

Wie vielen Antheil an diesen Worten der» 
mir nicht näher bekannte^ recensirte Verfasser 
habe 9 weiss ich nicht; mir ist der Recensent,* 
^ich will ihn nicht nennen, obgleich er sick' 
selbst genannt hat,) yerantwortlich , der so 
Etwas auf meine Kosten abdrücken liess, oh--> 
ne es za verbessern! Da ich die SteUe eben, 
jetzt zn lesen bekomme, so gewinnt sie das 
anfällige Verdienst, mich zu erinnern, dass 
ich vergebens über Möglichkeit und Nothwen- 
■** digkeit einer verbesserten Psychologie schrei-^ 
ben würde, wenn ich unterliesse, zugleich 
über praktische Philosophie das ^öthige zu 
sagen, die mit jener in der engsten Ge- 
tueinschaft, theils der Wahrheit, theils noch 
weit mehr des Irrthums steht. 

Wenn es wahr ist, dass ich gezeigt ha-^ 
b0, Güter - Tugend •• und Pfliditculehr^ sey 
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lieisstds, dieüt Ljehren können ^ichtt 
wirken, nndh »11611 folglich fii« et-» 
^as gewirkt, *«**S0 muss dn böselr Damen 
aieh. meiner Perion bedient bab«n, um ein 
anbeilvoUes , entietsliclies Wunder «i.voU-" 
bringen y wodurch alle die 'vegcaureichen 
Friicbte vemiehtet' sind , welche die stoische 
Tugendlehre , • die Kantisohe ^ ^PflichtMilehr^i ' 
und selbst die Gldokseligkeitslebre *4^ vieler 
ecßen Männer yxm nchtigei^ Ueberblick über 
ä^^ Ganze der mensehlicben Natur, tbeils iii 
alten, theils in neuern Zeiten ganz unstreitig* 
hatte heranreifen lassen^ Zu meinem Tröste über 
•ine, so schreckliehe Verwüstung, die ich in der 
moralischen Weh angerichtet habe, gereicht es 
iodessen, dass mein persönliches Ich, meinSdbst-' 
bewnsstsejn, gans frey und rein ist von allem 
Mitwissen umdia That des besagte bosex^, Dä- 
mons; ja sogar mein Buch, —^Aieine' allge- 
meine praktische Philosophie, enthält nie: 
£inen Buchstaben, weleher, mit wachend^ 
Augeii und mit Besinnung • an den Zusamt 
menhiing des Gänsen gelesen, als Mitsf^hnldigei* 
an jener Unthat konnt^ znv^ Redbenschaft 
geaogen werdend Vielmehr bezeugt das Buch* 
achoB auf Seit^ 17^ (und bis zur siebenzehn- 
Seile pflegen ja. wohl auch diejenigen zu kom-' 
men» die zwar nickt dia Bischer,, aber in 
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und ti^Qrtlieb : ' * v »''. 

4,da|s «UA tiü« bisbar torl^i^AeBen L«far«r 

, ,^rou Pfliohten, Tugeni«n, 'ond, Gutcki^- 

.4. ^^vi^xi Herten smu Ifarmb ^espvocbtn, 

^das Bessere in denifmsdben, siim Kodh^ 

>;,3eMer«n wlfökig crb6ht lial^n, diei^ «i* 

. ,^Yerkeiute» »ey ferne! GieidbgeialnhM 

,)Gemütbi&r vearitebeit eisami^ trote ißtA 

y^nnricktigeu Attsärttcib.^ 

Jfe VoUends S. 2^70» «MioWenk'vo« der Frey^ 

beiUlehre die Rede gewesen ^ l&eiss^ es da-> 

«lelbst: 

'. ^fMeb^te : nun die ' iiinere ' M ögHcbkeit des^^ 

n'f ugend flir die Theoarie noch« so < rätk*- 

,u 9>seib4ft. MjB : die gegenwärtige üntte'sii^ 

^»»cjmü^ (das heisst : die praktische Fhiife-< 

.y^sQphie in ihren Haiipttiieäen,} igno^ 

' f^itt d^ß AäChsAljgsnJZ und gar«*^ 

Diese Stelle mochte weht eines Gimi^x 

«Itars bedürfe., besonders für lieiite, di« 
s dlinoh €Siiand^ meng^, und von dety 
dem'beXonneben Forscher b^hit notbigii^n; Fer-^ 
ligkdt, |ede UntersachuBg in ihre ei«» 
genthumiicbe Sphäre einfluscliiie»«- 
$en» im dre ▼erschieden<a]^tig'en 9«w> 
tra^btan^ern se strengs/a sonder n;ale- 
pb i^d« iiXf die andre ein Geheim^- 
II is s w«r «I -^ keine« Si^riff haben. 



.* hlm" icK mdtae praktiscln fftiiklophie 
3^Iirieb^ da wnsate ich Mthr gut, dass meine 
Metaphyiik die transtcendenlaie Fnybea^^ ver«^ 
wirft, npd dasa in meiner Pädagogik ,, 
CdUtün dahin gehört die Frage,) iroit den 
BeümgßMgen.^ unter welchen , die sitthcbW 
UxAeile wirksam faral Leben werden 4 Yieifa}-^ 
tig geredet werde; Ich wussto dts/ aber 
meine {nraktaiche Philasophie durfte es nicht 
wissen^ Nicht ihr^e Sache war. es ^ der Ps]r>* 
chcdi^ie vorgreifend , '^^yon dem Wirken, und 
wirklichen Geschehen im mensohlicfaen Geiste 
Lehmitae auf zustellen. Aiisdr&cküdi; bekann«- - 
tei meine praktische» Philosophie f- äaai' ' si» 
nur < 

' ,,ubet Bilder ites möglichen WoUens Wnr-* 
j,ihei\eia, den Willen selbst hingegen, und 
^ysein wirkliches Tfaun ganz ungebunden 

'^yta lasien lutbew^ 

- ' . . I* 

Ea) mag seyn , . dasa eine solcbe Bisctefin«»« 
kmig in den Augen manche^ Mentehen flie 
praktische FhUosophae Ternichte, Sie irej-^- 
lich w&vden es Tiel besser machen j, aie ^worden 
den Hjtnmel und die Ubierwelt in Bewegung 
setseiiii "— um' Effent an machen« Mir liegt 
am Effect äbek'hanpt wenig» in der praktischen 
Plialosopbie vollends beynahe Nichts^ aber 
aUes liegt mir ti^ d^tr Wahrbirit, 



Die Heden voii der Tugend, rm^ der 
Pflicht, Ton.den Gutorn, von der Freyhcit^ 
von der Erbsunde u. s« w. sind eine wirk-* 
Sftme Bhetorik ; denn sie fassen das tnensdili^ 
ehe Oemüib an seinen einpfindliobsten SteW 
len; sie regen die ^Afiecten auf; und sie «Ijf^ 
teu «nf di^e Weise tigI ^btes ond viel B6*- 
•es. Will man aber wissen, Virits der "WÄye 
und achte Gehalt aUer dieser Recfen sey, so 
müssen düe Affecten ruhen ^ und die Rhetoiü; 
mit allen Ihren Künsten muss schwogcn« 
Was voransiehn, was xu verwerfen scy,.miia« 
ohne irgeHd eine Regimg des Willens, erkaimti 
werden;«— t so dass nicht hlos di^ Schon« 
lieit, sondern auch das H äs suche, «a-- 
nicht blos des innern,.« sondefn auch des 
in geselliger Gemeinschaft lebenden 
lifenschen, offenbar werde ^^ und zw4r phne 
im logischen Cirkci schon .sittlich? Ver^ 
iialtaisse vorauszusetzen, die vielmehr als 
Mtt lieh erst durch die willenlose Beurthei^ 
lung eelbft heseiebnet ^d ursprünglich ««•'% 
terschieden werden kennen; Wer hiebej nicht 
sein individuelles Begehren, Meinen, und ein-t 
•eitiges 'Auffassen, durch die Krsft der Selbst-t 
lieherrschung, welche die Grundbedingung der 
Specnlation ist, 2u unterdrücken vermag; 
vner nicht versteht, seine Gedanken so ea 
stellen und zu halten > wie sie durch die er« 



«ten i^tenden Frincipi«^ ^et Ubterlcicliung 
gefordert werden^ wer überhatipt nicht seil», 
objectiv nothwendiges Denken von seineni 
subjectiveiiy un^ in so fern zufälb'gen X^edan«» 
Icenlaaf zu unterscheiden geübt ist: der ist 
laicht reif weder für diese noch für irgend 
«ihre 6peculation; and er wird sich nicht 
über seinen individuellen Geschmack err 
heben. Wer. aber gar noch iti Frage stellen 
in^ollte, ob unrichtige Charaktere an* 
sunehmen seyen oder nicht: der würdd 
eine |[tenzefilos'e Unwissenheit Verf athen; denn 
die ünrichti^eü Charaktere sind eine ftllbe* 
kannte Thatsaohe, Dass nicht zu s^hen 
«ey, wi« der sittliche GesohitiaGk 
«ur herrschenden. Kraft irerde, iit 
wahr in dei^ priiktischeii Philosophie 5 denn in 
diese Wissenschaft^ wenn man nicht schon 
die Psychologie als bekannt voraussetzen vtrill^ 
^diort die ganäse Frage nidit ; die praktische 
Philosophie bringt den sittlichen Oesi^hmack 
cur Sprache; sie sondert und begrenzt die 
durch ifan^rsengten Begriffe ; sie selbst ist -ein 
Denken^ aber nicht ein lisrrschen^ Dass det 
sittliche Geschmack für sich selbst ein Gegen^ 
#tand der Beurthieilluig wird, ist wahr^ in so 
fern er in ein Verhältniss mit dem Willen 
«ingeht; wer aber diese Wahrheit Verstanden 
l|At^ der wird hiebey Jiicht an ein fortschrein 
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ten ins unendliche dcpken, und noch yrlii 
weniger die Frage Tom Wirken and Herrschea 
det sittlichen Urtheils dahinein mengen. 

Die oben dargelegte Stelle, det Heidel^ 
berger Jahrbacher steht nicht allein^ sondern 
in der Mitte ron Xenien an Kant, Fichte, 
Schellingi Schulze ^ Bonterweck, Fries und 
Koppen j der Epilog diou lantet folgender* 
tnaassen: 

'i,Also unkräftig ist allest was di« 
^^Philosophen statt des Christen:* 
^thums geben/^ 

Msftir siebt: die Philosophen haben tin^ 
dankbare Schüler; das ist in&ssen ^nichta 
Meites, und kein Ungliick: der Undank läset 
•ieh*ertri^en; aber die Misv^^tändnisse sind 
ein Unkraut y das man ausraufen muss^ im 
elt sich Gelegenheit iuidet» In dieser t&w^ 
mdlit sind nmihematisefae fiatstellnngen ctn« 
treffliche Sache; sie werden entweder vtstgtam^ 
den oder nichts ein Drittel ist bejr ihoea 
kaum denklM^» 

4 • 

Da mir einimal die Heidübeir|er JahirböoliM 
¥01" Augen liegen , Will itk cum Schluss nocb 
«in paar Zeilen* toA Hrn* Kilrcfaenrath Paula* 
daraoa abschteibitii) die iob. jtugfaeick^'jbetfwt 



Absrolnt an sich ist gewiss unsr^ 
F'r^yheit ni«bt I^pnnoch ist ^i« in 
fi<ii2i.eh»anig auf die Oewalt der sintif 
liehe ZI Begierde^ im besonnenden 2itV 
atA^de, iraftig geniigp Wir jind fr^y^ 
um imme^ freyer au' werden. £;f 
«i:ftblt Gra,^e der Frey hei t^ wie Cra«r 
d^ der Eihsiclit und Vellli^o^iiiie^a-r 
h«it.^ Das war von jeher meine Lehre, und 
sie ist es noch be|ite. Um diese L^re au 
begil^ifen und be|rei^rch in machen , braucht 
man nicht alte Streitfragen wieder 2u wecken, 
nicht alte Sti^eitigkeiten ' wieder am entzünden^ 
hiebt den Fanatismus wieder in Gahfung zu 
versetzen; ttian braucht nicht die unermess-^ 
illibent Qejfabrei) übisr das büffgerlicha Leben 
iiüpcibiiiäls hßrb^jsurt^en^ Ton denisn di# tUi^t 
23)il^gesicfa4cht6 so tr^tuHge KniMle gi^bt» D<^ 
fßpügmii di^ Ac^hes. tbu»,. sind .ve^Mütwoirl^ 
^)i für die Eotgeti^ und die Ifd^r« Ausflucht; 
d.igts^batt^n vi^iiVaiisht gedanhl, nioht 
|>.4e#bsiobti^.t> kaim ihnen nicht zur Ent«» 
.Mbnidigiavg l^D^^han« Sia mttssten Mriss^mi 
id^s die nienii^hliicha Hätfüt sich zu, allftt Zeit 
ten jgleiG^t^ ttn4 dasa fakichtbainr A^usbrüchf» 
dios Fanat^tvs ä^cb lu notserti ^agen leider} 
^Hiit cimß '^jfpial find. Öi^ FolgeA sokhet 
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88 AtA envalmten Jonrnaltf,' Wtnlend und mit 
gerechter Besorgniss, anfiihrt, lassen sich nicht 
berechnen; inrenn aber der theologische Ue^ 
tberttmth/ der jetzt die Philosophie unkriit^ 
tSg schilt, auf gerader Bahn fortschreitet, so 
bereitet, er sich selbst eine Zeit der schmers^ 
Kchen Rene, wodurch. er der geschmähten nnd 
verachteten eine unverlangte Oenngthyiiing 
geben wird, 

(8«) ,,Man muss vom Einfachsten aus« 
^^gehn, und beym ersten Anfange 
7,noch alle Verbindung der Vor- 
bestellungen unter einander bej 
,,Seite setzen/^ 

Wollte ich dies mit Rücksicht «nf di« 
nachstvorhergehende AnmeAung erläutern: eo 
wurde ich Auseinandersetzen, dass man über^ 
iiaupt die Kunst verstehen müsse« eine Vn^ 
tersuchung anzufangen, und dass eine^ 
der schwersten Theile dieser Kunst darin be* 
stehe, das bey Seite «u setzen, wa« 
«um Anfange nicht gehört Ich wurd6 
fcinzufagen , dass diejenigen Leser philosophi*^ 
»eher Schriften, denen es £rtast ist, Lantus 
lernen zu wollen, vor allen Dingen die 
Sonderung der Verschiedenartige» 
Probleme daraus lemelt müssen, daufit 
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Lieht tmd Oi^fiMg ifi^'lftil^e Kopf« Icomitt^ 
iMft ihnen nitht etwift lfi\% UDgertioitb^il- bc^ 
gegne, ittif dkl ^j^Btfri^^'^deit^ri «in^t- pl^ti^ 
ftchefi t?hilö!%hie Häch-^eh B^^ihgUn^en tk 

im tuetlk;&]i6hett Geniütke WiV|c$iim unid h^ß^ 
tig w€ffd%il köDtilBa. Hi« l^sy^Mologi^ ^ist Itiift 
noch b]Tgl<teich sel^Wrek* • Ali die pr^tiMU 
^IPbiloi^phtiil; Uhd wex* lili»r die Vof^jiigell Fm* 
gen i^ttiii ^uirücfchtlteti' kann^ Wef liioht Q»c 
' dütdf hat^ Vey^ liifange ifli^r)if4^ft»iil 
Aem ttiuss mah ob»« S«;iiol»](iif tovllfeh« ^/ oA 
pirotaiHiinl' vtilgo«, iftt uNi^; :,i' ^ ij;rj'I> 
E& ist nun die Verbindung der Voi^stel» 
iungett V wdkhe beym Anfang« ^r-FAj^At^iO" 
gie mu^ bey ^^^ ge8i0m^^v«y4eii^ üdaiMft 
man ^Ifjrt die VfklMigsmft'Winii^tb^lt^yvm 
It^elfnagen ^ktefnnen l«rne. G'irbt e» d«ii^i| 
«ihfAi&liiei Vü>3t«ilttliftn^ 80 UH iÄ 
tt^^eW. Idi «ntvroHte> Hlas» ick beymtJnutaM» 
Igt der l^syi^hi^logie dies^FrUge'^ fieüt m* 
12«, wtil iMt die ^syel^ol^l^ >B«lbsty. in ih» 
yem Foiigange> sBi« 1>«tTFri%t>irten kain»^ w^ 
tr«il ninn)' hm Mfiingen 'Ifct kobhen» :g«g 

tiicht liothl'g hat dlii*nbHi> |Ak^ ^nUCbekielH Di« 
Ptöbleitte müssen yerei»f«eiil '^«rd^nj das Hl 
tfas Beduffniss ^t üntktüiasth'an^j i»id difM 
Bednrfttiss inm^ inan befriedigte^ wie \?«lt 
Warna mk i^aefe ^«kdltif^ r fib» «««t« .^$m '4m 
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Wirkliclikeit «ntüeMi«!» mooht« ; üoost koBkmt 

t 

JU« JJntersttohuiig. nteht in Gang , . xmi, 0M 
wir lernen BichUf son^^n bleiben stecken ii^ 
der alten Finstemiii. < Die Frage : giebt «• 
löiilache y<Mr8tellungen? . bedeutet foc de« 
Ftyulialegen gwäde so viel, ab für den M«-^ 
flti^ifcer y der von der Bew^gOQg der P i^n g t ^ 
bandelt«, die. Fr^e: giebt e« denn ein^f 
fach« Puncto? Di^anf würde der illechft^ 
Aiber oboe Z\fei£A antworten ,. er ; verlange 
fbie^L ^elebrigen SduHert def Qednld bebe 
WSL wartep> bia^ der Stützen und die Anwew* 
dang dea Vorgetragen«» an. die Aeibe konune^ 
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.AlhnrdiDgs aber amsa man von Anfang ax 
die lÄnge dea W^gea räiigeriiiaa#ften ^u scha^ 
taen wiisea^ 'de&.n^an wi^hl ainrück^ulegen ba^ 
henv - Indem twir > mit • der Unteraucbniig ubor 
dfie Wirkungsart einfapber Voratelbingeii, be^ 
gÖMNHa, ( stebn w iiodi gans .imsser deos 
iEKei»0.> deaaep, woTon unser yrirkliobea fie- 
wusstaeym uns die . Beyspiele darbietet* la 
.nn» ^ixid «Ue , Vora^eUungen in unerjuesslicli 
mannigfaltiger Var^^iiidungy und dieser Usit^ 
atand ist böojist .^ntscbeidend für deren Enw- 
fic und Wirkungsart. Nur allmählig, und 
immer- ipebr, un^ Jiumer genauer ^ wie m 
Ifeiter/ fortsd^'eitet, j ka^n die . Piiycbologie 
Mp iUl«r das^njg||,,K§jli^{i|%j0^ was vx uns vor«- 



g^%, ..Darüber wurde man jedoch - dem geüb<* 
teil: Mathematiker gar nicht nothig haben, et« 
Wals zu sagen« Dieser weiss sehr gut , iaall 
in der Astronomie die Erde . erst .wie .einf 
Kugel y dann wi^ ein^ Ellipnod, — r die £rdr 
bahn erat wie ein Kreis , dann wie eine Ely 
Up^e^ — die Kometenbahn .erst wie eine Pa«» 
rabel, und spateiT^n ^e eine Ellipse betrieb« 
tet. wird; und eben so in unzähligen aiideni 
Fallen* Die Cqrrectionen komoien n^efa *, i^beif 
•rst musa üiifUL Umrisse entwerfen^ elj^^ mnp 
das Gemäld« auszeichnen kiuin* : - l 

Niemand, tadele, hier ineiiit Weitlijuf^ig« 

fceil; ich habe aua Erfahmi^g gelernt, wif 

nothig sie ist. Irgendwo hf^tte ich den Satf 

ausgesprochen, dass toi^ xweyen Ypr«^ 

Stellungen iijeinala; ,fins. die andrf 

ganz unterdrüekty dass bai|g;egen vp|i 

dreyen Vorstellungen sehr leicht 

die schwächste durcb die beydea 

etärkereil köhne völlig mü dem Be« 

Irv-fisätseyn' verdrängt tTerden. Dieser 

Satz gilt Tön eiÜfacheil Vorstellungen, and 

^a% war an8<|rückliel^ dabey Jb^merkt worden« 

ßoUte .Jipiui,,far möglich halten, Jemand Jtöci^ 

ne ^xif dien Einfall l;ommen, sn rersiicb^i^ 

ob W94I, ;TÖn den Vorstellungen d r e y e r 

MiK^spbeii sidi^dter 8fi^ iit der %rt^l^^im$ 
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bestjitigeii' werde ? dergestalt ^ iäsi die . Vor« 
gtellang eines dieser M eh sc hie it in uns np4 
t^rdruckt v^erde dhrcli die bi&yden Torstellun-* 
geh der andern Menscheh? JBs tiegt jft am 
Tage, dass die Vorstellung teines jeden Ifen-* 
iclieh 'eine hngeheüer vielfache und Verivi^ 
ekelte Vorstellung ist; ti'nd 'das! wegen dei^ 
bochstvieifaltii^en Aehnlichkeh der Hensclreh 
unter einander, -^ede solclie Vbrstejliing dia 
andre vielniifMi' ireprodü'cirl, als verdrängt^ 
Wielitsdehtewehigei^ ist' ein t^sTtliologb, eiÄ 
nahmiiäfter SchHnsiMlfer > Init' diei^ta Ein^ 
Wurfe gegen inich öffentlich anfgetretieh. Oe« 
^st haVeh'^dleÜktKiehiatikl^v'in deren Itreiä 
Iblche^ 6«dä)bkeihlosigkeit fiiemäh' koithmty kei« 
tifen Begriff Mrf^on , taiit weichet' 'Dilsistigkeil 
$ich äiö' hnhe&onn^hsteni lächerßchsteh' PtaA» 
flereyen eiheril ^Ailosojpfais'cfaieh V<^tiN^e iä 
fleh'Vfeg ateikh.- ' / . » . . 

A l * 

■ • . ' •* • . » ff *• 

D' y i % t^ • t - . I , ' 

^90' yy^^f. $^rke jeder eiiii,z<e)[hen Voi* 
, ^I::ellun,jg,^^n4 der Gi:ad der Htp^^ 
^ „mang zwischen Je »mreycn»** 

•*-'» Jetzt icoihhile ich -^fetif einen Pnnct; d«il 
tarbst- Malhtemaliker' Vielleicht rnfsv^stekieÄ 
könnten y 'wehn «i^ Wfcht anfin^rks'aÄt geitiaolfl 
Idifdteh; Feh Weihe ificht die 8läi**'^e<>er 
|{ttiel4fien^ VorBtellunf ;^ cfe^ tfhtfrl^hieä'^ Mwl^ 



jfen ■\Bt tau «Jey, fljrf^Iiruq^ . .b^qnnt , ^tf^^ 
f^effimatt^, oder yom fieii^ni^pgggira^e ^ 
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W€nn.,w^?j ?!U dem Malhenjatiker y<H^ 

^f^ntgegengesic^ten jl^räften spi^icht :, , so denkt 

le^ sich zanäcl^^t 9otpIie Kr^e, die, wenn sie 

gleich stgfk (iad^ ein(^nd«r «uf !Nu11 redi^-- 

jcirem . Wollte inqn dieaes.- anf Ypjite^lupgep 

anweuden: so w\irde der falsclie Gedanke 

^ranskommei^ 3(, |l1s war« e^i^c VprsteU^iig das 

Negatire dey fndern; sq ,d.a»a,. wjepp UjfjBp 

s^ey gleich sUkrke a^f ehiiinder \virkt^l^<^ s)^ 

.^ich |[egenseitij yermclite|jen-|^upd all^sVo^;- 

«tellen aurMpitei ffun giebt- eiB^.«)»^9f 'Mnj^ 

Vorst^lungen gar jcein solobe« .YefLaliii^s^ 

Keine ist a9./«üct^..^s £^«^Uyei der ander;!!^ 

lede für si^g^Pimnen ist reijK^ positivi, ^i^ i^^t 

fX^ Vorst^U^H ihres. Vorgestelltian, Zuin 5»ey;- 

^piel : . die V^stellaiig JBl^u ia^ nicht AJ ir- 

Hfl 8 Elothy and,; eben ao rriidkwarts: di,e 

Yprstellung 'R.o,4h ist |iich| J^linns £la|i* 

I>alicr können sie isiit einaj^der auch, nicht 

JNall machen. Gletehj^qhl sin4, sie entg^eq^- 

geselxt, und zwa^ dergest|U^ dass ihr ^^ 

£[ejisatz daa^xt^^nn ist; iur eii\ gans^es^ Con- 

ti|iUMni .^c]^\r«^erer Qe^ensätze. Vi^n f w^ 



^v 



Blüi Olli ttoth Ifiaft ein« Linie dei 
iTiöletteti in allen seinen Abstnfbngen. llliscfat 
Ittftii bUti und roth üu gleichet Theiliany s« 
tiat man ein Violett, welches dem reiiien 
ilau und dem reinen ^oth gleich stark ent* 
gegengesetzt ist, nämlich halb so stark, ^ala 
die beyden reinen Farben unter einander. 
Die Vorstellung eines solchen Violett kanit 
daher zum Beyspiele dieneii, weiin es darauf 
iCbkotntot» den Begriff des Hemmungsgra* 
des unter den Vorstelltuigen deutlicb sa 
machen« 

Wenn nun die Vorstelltingeh sicli nicht 
Vtoiichten, und doch entgegengesetzt sind, so 
werden sie wohl — ^ möchte Jemand meined, 
'^— "ein drittes mittleire» hervorbringen; so wiä 
fit^y Erlfte) deren Richtungen einen Winkel 
1>ilden|' den Körper, auf den «ie wirken^ nach 
<der Diagonale treiben. Abei* 'dieses ist eben 
eo fUch wie das Vorige. Die Erfahrung lehrt 
aufs bestimmteste, dass die beyden Vorstel- 
Itingen des )%bthen und des Blauen sich iti 
unserm Geiste keinesweges dergestalt mischen^ 
wie die Pigmente im Farbentople« Die bey- 
den Vorstellungen gehn nicht susammen in 
•ine Vorstellung des Violetten, sondern si« 
bleiben YÖlHg reih und gesondert. 

Man sieht demnach, dass hier alle Ana« 
logten mit dein» was von räumlich entgegen*» 



gewitttn Kräften' IMAuAfirMt; irre IQIir^ 
tirürdS»n, wi^ datsi man ilck soldieif AsMögklf 

^^ Böte nun die £rf«hran|i u.nai.ittejtb^a;: 
ien Grundbegriff yon dem Gesetse 4.^t^ 
ipiraft,, womit. Vorstellungen einunder entger^ 
l^enwirken^. dar: «o wäre o)ine ^i^eifel^.achoUf 
efsit Jalirliundei^ten di<e. mathemt^tische Psyc^q^, 
logie eine ^^]cannte Wisfiien^ch^ft; und maik. 
wiirde sie viel frülier gefunden bähen . ala^ 
die physische Astaronomie; denn fiir diese ist 
das Geseto der Gravitation auch nicht fuimit- 
fjelbajT gegeben; es bat müssen erratben W^iC*^ 
4eny und dies ist spät genug geschehen«^ 

I 

Mittelbar i«(t indessen die Erfabreiigi^ 
«rieh inr die Psychologie das Eiienliinisspi'in^' 
cip; aber dasMe^um der Ableitung ist hier 
die Metaphysik y welche, "^om Begriff des leb,,; 
ifls dem durch» Bewnsstse}^! unmittelbar Ge«r'' 
geb^ne») ausgehend , die Bedin^imgen er<^ 
ioMcht) ttfiter den^i allein ein vorstellendee 
Wesen snr VorsWlung Ich gelangen köonne;' 
Da findet sidi'denn, dasa die urspringlicheii- 
Vorstellungen enl^egengesettt aeyn m&sse», 
obtie sich SU yemichten,' und «»hne in. ein* 
MitÜeres zoaattimen sa lanfen,^ wie die Er-^ 
felimng ek' l>e^t|ldlgt Aber et findet sich nnn 
auch der bestimmte Begriff, deu pian der 
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Hifmlklak dieser; die unt^r x.wfj Vor^ 
itellungen ent*1;e<heu4e, . jTi^r >«ydt 

C«n« sttfallice. Hemmung ist eine 

'* ... •\ 

flenieiniame' tkäst für' beyde, di» 
niclit' grösser, aber wohl Heiner 
«eyri kann^.'als die *scbwach«t^ von 
Ifeyde^n Vot'steUttngen ; diese Last 
vertheilt sich unter beyde nach 
4em nmg^kehrten Verhältnisse ih« 
rer Stärke« 

*'Das ist der Begriff, welchen die Metaphy-. 
|i£ an die Mathematik abliefert, und welchen 
die letztere so nehmen muss , wie er gegeben 
wird* Zmn Beh«f der Rechnung besitz der 
Begriff ^«ü vallkommne snlanglii^l^ Bestimmt^ 
heit, Will aber :4er Matbeimatiker% nicbjt da-» 
r^ glauben , da«« 4ie Metapby^k ihm einen 
wfibren BegiNiff^ angemessen der I<fi|tjar de« 
Afoschlich^n Geiatea, darbiete; so steht ihm. 
nnn noch frey« don Begriff ala ^ine liypi>the* 
•e «o betreckten, ihn eis soloh« der Be«;h-* 
nnng zum Griinde zu legen; eU4«^n 4ber so 
Weit im Calcul foriznacbreiten , . bil er auf 
aolqhe- Punote trifft,, wo sich die. G^üehrung 
beatimmt genug rergleichen läset, um aber 
die Wahrheit ödey Falscbh^rdäs Frinoipe «U 
»ntscheiden, . . 
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«.f :lf#ii begrdft It jchlr, M<I/|M 4eM[st.em Tcr^ 
Ijiihltör V^sucb nifjk^ ein je^e^l^chev seya 
vriSppde. Denn fQb«ld die^.Erfiihrung. ^rft. an-. 
Üngt eine Theorie zu widerlq^e^, so ^fpp^% 
^e Micii hiermit tcj^on« eineQ Wii^.xfi ge<». 
hejKf wie man eiiiA. li<.sfer^ Th^pirie .4^^ , die 
Steile.' setzen solL ,. Der f eitler /wii^d.tifggQ^ 
eine <GrÖ99e bftbens. au^ ^lyifilirftirn i^h^^Jl^h^y 
lei» wti^0|i lyerbeftser^|lfI^en^<^t;stehen.^ pi4 
vo ei dwr«tf ^oiiiipt,. aiu , J^e^fti, di^ft 
WahAeitrZtt,gn#n|f.(lM^,4Jj^.&el ^ 
i|i ibr«m Elem^;^ >« .»*^/. , ; . * .Jt wi- / 

Soleier: I^mptf» ^Pftdii^ lErf/rtyrung,,^ 
Allgemeinen , 'ph^fh flihiurfe . ^tinu|jta|t ^^^ 
Quantatäteni >iit jd^r ^l^hnung .9uvunj?^nr^ 
tmfllt, lasffen •i9h/ii||i)M)^,,iuid d^ai|t|Br;^fsbift 
•uffaUeAde und bf^ent^ij^e naohi^ei^en, -r^ber. 
iMsin,« Uotevsncb^ng, wenigs ten^ T«fi 49|p If^ü^^ 
tereii^ acbeiiat mir gj^dbic^er •2iir^|Q:4wj9p^, 
die Theorie an der £rfahrnngKi|<>pini(fn|,;aLf 
die' über die cansonir^nden und dis«onirenden 
tnter vulle find Ac(^av4ß , ¥^r dfr Hui^fci. P^m 
kifr giebl; et bekii^^t^ and längst bastiminte 

ZaUenTerhäHnitMS: ^4 ^UfA^f Gege|i«Und ist 
dabtr fiW^ di# P^r^^hc^ogie eben, iq wipbtig, 
aU die I«^lure. vom Pendel « Uf eh Theorie und 
Erfabrraig, sur- fi^stio^mung d^ fallbphe« 
Paber habe ich tot Ti^^i% 4<^^' #choii d^e 



p«(y'dibl0g}ie&e)i Grande äer Masik nnterincbt 
Und bekannt gemacht , aber, inrie es' tclieiii^^ 
ohne L<^er zu finden, die eine solche Ifniery 
^fichahg zu schätzen wossten. Zu bemerkeii 
iht üMigeins hier, data die Erfahrmig doolr 
üetnliäi 'vneite Grenzen , nach matbematitelier 
dchSÜung, offen^ lasst,-- innerhalb deren ättMj' 
wi$ Väk ' läte B« ob ä ch t u!n g s f e h 1 e r tien- 
Aen' Inoiri'/' liegen bleibt; und Ihöricbt genagt 
itt'düs'^blütrang; als *«b tfie^Mtisik eaf^detn' 
fJntcfrachieicfo *raiäoiMier*^tiiid irraüonafei' *ron-^' 
Terhältnisse b^rnhete. Kein ^inehfiehlichea 
Ohr vermag diesen Unterschied so genau zu 
ItiseV^^^ikMs ^atki^ iMhift bauen* k'^nte ; inr ^ 
Oej;eiJlh«H^irV!K8t 'V^'ti die ' falschen Tdne 
«cfKBii^ tiniai%en*/ ^4s "^öhr su beleidigen/* 
Reibt ' ^Üei Musik' denkodi'f i^rstandüch ; und*' 
das ist 'ehl GIQek; ' denn voüfcommen reiäe^^ 
Bftiisilf fiBii^en' wir niemals; und an- wahrhaft: 
litiäUäle "V«i>hiltnisse M in d^ Wi^lichkeir 
mcht'kü denken^ ' 

fl^y „V%n d<*r merkwürdigen That^ 
9>ache, dass niemaiti alle Vorstel^^ 
y,1nhgen zug-l'eieh latent vei^dc^kt^* 
',, sondern stets irgend Efrwaa, nie 
y^ganz" einfaches, vielmehr ei>ni«* 

^ ^.germaassen zusamm^ngeaet^tea^i^^ 

' pV^orgfes^cllt wirdi^f' 



tfiefte.St:e&e kann olme Reehnuii^ nicLt 
^läutert werden, ao wenig wie dai darauf 
Folgende ^ ' ab^r sie veranlasst ' ' knich V einigt 
Besnltate von Recbnungen herzusetzen* G^^ 
übten Mathematikern mag es vielleicht einige 
Unterhaltung gewähren , sich zu den Wahlen 
die Formel selbst ätu suchen^ die sie uihnt 
aus dem eben £iiv6r ahgegeb|e'n'eÄ Gese\z<*J 
tön der Uemmnng als einer' gemeiVisamdl 
• Last für die wider wim^et sti^ift'eiiäeAP^Biv 
Stellungen ^ leicht finden, tbeiYs dVircIr - laxfiKT«^ 
tion aas den glefeh /foigendeh Zatilen ebäit 
io leicht errathen IcSniien. 'Mind^t'geiibtei? 
Rechnern wird hier freylicKkefnetlnterhalttm^^ 
aber eine desto nützlichefe CeVegierihelt/ ihV 
Kaehdenken ananstretigen, dargeboten werden} 
^— doch kaum dal^f ich bey einer so 'fcJchtöli 
Sache von Anstrengung- reden/ 'Nur dar- 
auf kommt et an, dask tdaif ^iile ^'kleine 
tleberwindung nicht acheue , ntn '^^iäd Alif4 
merksamkeit auf die GrössenSreiläiltnikse zii 
richten, die unter Vorstelluhgeti Statt 'finden 
onnen. 

Die aUerleichteste und einfachste Voraus-' 
setxnngy welche man machen kann^' ist diese: 
rwey vollkommen entgegengesetzte Torstellun-^ 
gen, auf die keine andere Kraft wirkt als 
eben nur ihr Gegensatz ^ seyen^l eich stark» 



Die Fplge ^Jr^ ^»jJjn ,^ flv« ^eine je«|^ zur 
Hälfte 'celieMint, also verduijjkelt v^rd;, und 
d^s von bejden die tjäli'te .itpti. BewusUejii 
gegenwartig bleibt 
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Gesetzt aber, die eine sey doppelt sff 

•lark. wie die andre : so wird yoii der stär'^ 

▼' ■■»* y. • 

keren fünfmal sp viel al$ yoti der sehwä- 
«heren ,r im Bewusstsejni ^aU ein wirklicb^a 
yorsiejilen, übrig bleiben > nacbdem «die Hern-« 
wuDgiß^ctehen i$t^ -r. ..:Mftn. konnte wpb^ 
u^;i .o.b^e- Re^bnuing^ yernmtken , die scliwä-« 
^ere^^iirde./V^n der Hö^ipujD^ am ^ei«t^ 
xa leidfexi «biJ^en; «aber ,d9^.def: Unterschied 
MO gr<^8 ^psfalle^ .wird mm» Mübe b^ben zu 
gUube.n. j Ai|ei(i waq vef gleiche diesetti Fall^ 
mit dem vorigen. Da ist denn ^ue^at zil. be- 
«lerkep.^ dasf .^e gen^e^aaia^ l^^^ty oder die 
H e m^mjA.ii^ uAVJ^fni^,, ^^Ip^^. ♦ *^* deni Ge-r 
g©n|«t3^fi;.^^r.YprateUun|jen enUtett, t:^nd .vv:el-8 • 
cbe nn^e^ ji(k{ien miisäi vejctjiejlt werden* ifeies^ 
i^icbt im in4iide»^en. gx.p^9^pt, ist ^Is zu-s 

vor. Denn ea ist zwar eine der -Vorstellen* 
gen jjet^t doppe^ so sti^rky als sie vorhin war i 
a})er,e.in€( iVoy&teUojpg allein mischt keiner^ 
Gegensjttz; hä^e die tle^nm^ng siph aucl^ 
yerdogpelrn .saUen , «q Jiätte die andi'e Vor-» 
ßt^iUiuig eb,en falls und um eben so viel 

sMwkw y^yvi^ «lusscn^ dies- ist ^nicjit. ^4 



16)7 JlM^, äAsö bleibt die HemtfiiitigssuiniiA» *me 
M^rliii^. tfdXit^' Äiders' stellt • es . mn das Ver^ 
llltitinisä, iti #eFcl2tlM dfede 'gemeinftame Last 
Vei^llieüt Wi^flfeirf iifus^ unter, beyde Vorstel- 
lbt)gen,' di^ €^|iB' dsn ttägen Laben« Die 
Jk^UWücb^ffe'iiiti^s aitli doppelt so viel gefallen 
fAft^en als die itü^ke^e \ wir trolFen demnacb 
#06 ^^jneiti^aiii^ Last in drey gleithe Theü« 
tfaeiten; z^v'e^ äavCm \W>Hen wir Aet)^)t&gkA. 
M>rstella^g üitü^eti, welche nnr eihfadieStar^ 
jt^ liat; einen TBeil aber soll ^ doppelt. bO 
Stati^üft Vorstellung übemdbtneh. Nun müsseti 
%ir nm lÄriöttein y ttafes , der AüsdrWPcfc : e i n <i 
li a 8 1 t r af g e '£1 , bieir blös bikUich ist. £in<l 
^Cifrstelluiüig trägt einle Last^ <— dias ht^isst »oViel, 
.%k: ibt Vorgest^ilfed , t>(ler ^as du^bh sie 
\ms vorschwebende BiFd^ wird ve^^duhkelt j 
^•»•^titifelit ein Verlust, — niöht afa der Tba- 
tl'gkdt d^s Vor-stellehs, söhäerh lün £r* 
töHgef am V\oV'g^stelll^WTerden. Alio^ 
•Äki ' Vöi-stlslleh ver\randelt iicb txittk tiieil Iä 
tfciWe tergebliche- AnutreÄ^uti'g, vor** 
ftükltelieti; Jed6bh bleibt einiger Erfblg dfie- 
*tf' ÄVislren]gotig • soWt Viirde ühter den* bey- 
ften VoritelluÄgeh Wehigsteiis leiste, gätii: 
V^<litiilbeU Werden, da *ie beyde, der Vor- 
ku^jtetziing nScb, gahz entgegen ge*etit seyÄ 
»ollto. ÖWblia'cb: tihi tinsre- RecAinung zö 
V^elKdefe^ intErtiÄif \tir^a»» Was wir Vörbi« 
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, «In« JUut naimMi , di« wir einer Vorttenung 
aailegen wollten, jetso ela eJnen Verlua| dei 
wir]( liehen Vorstellen» yon ilir abziebn} 
aUda;rm iit djis Abgesogene «amielin eis eine 
Völlig yergebliehe AnstrengQng, nnd der 

. Best eis ein völlig nngebemintes ^ foUig 
itrirkliclies. Vorstellen; obgleich eigentlich dif 

^ gfin^e Vorstellung nicht in swey Theile, die 
9ian einen vom andern abschneiden könnt^ 
xerfalU, sondern nur der Grad des wirUicbeii 
yprstellens wrmindert, und: die ganse Vor* 
Stellung jn einen Zustand der AnstrenguJig 
94ei^.des Sti^bens yersets]t wird^ Weni^ wir 
jetz9 die l^ejden Vorstellangen in Hinsich| 
ihrer. Starke , . ausdrücken durch die Zahleii 
^im und Zwey; wenn wir ans überdies er^ 
iunexn, da$s. die Hemmungssmnme so grosf 
ist wie die schwächste der bejden Vor^telI|in<»' 
gen (da ja der Ueberschuss der stärkeren xih^ 
die • schwächere f wie vorhin gezeigt, die ge^' 
meinsame Last oder die ;Heniinung nicht verV 
mehrt} : . so haben wir Zweydrittel ab-^ . 
ffudehen von Eins, nnd;^in DrittbeiL vott 
Zwey. Der Rest vom ersten Abzüge ist wax 

^tivif einziges Drittheil, «^ so viel beträgt 
das wirkliche Vorstellen, was nach der Ver-y 
dunkelung von der schwächeren Vorstellung 
noch übrig ist; aber der Rcs|: vom zweyten 
Abzüge i>J,2-^4^ oder fünfdrittel ; also Ttr-i^ 



jb^ltv^fk ^ie^ei: Rfftziir jenem n^e Mä»£ M 

Eins. . »' 

■ • ' . ^ , *^ , - ■ ■ 

r Hlitten wir An&ngs die i^ärkere Vorstel^ 
J^ng t;s.40f- die ichwifelierescs i' gesetzt: if^ 
yir'dre die H^miuigssiiiiiiiie aacb; jetzt .'üocbi'' 
tvie vorldn , =s 1 ', diese verfiele nun iü . 
i^ -p ^'^^ i 1 Reiche Tbeile ^ je^ solclie 
Theil wäre = -r'y» zehn ^ers^beii iibgez<%eil 
vo|^. 1 lä»^t 1— ^?==?5^; einer der nämli'^ 
chen Theile Unpyr^^genomiaen vtnx io ■ gtebf 
zum Rest 10 — Vt=^ Vi^ ; aiso siiid die He** 
«te^jeta» togi^r im Vei^bStnis« wie i M i09« 
lltn sieht >4«r«as^ wie wichtig lür den Ev^ 
jMg ' djie Unterschiede der^ vrtjHriaiglieheii 
flSftäribe der Yörstetttmgen sin^. 



« 



Jetzt wollen wir einmal dite Hemmungs^ 
«limine vex^össern. Die ursprüngliche Stjirlcf 
f)e^% Yorstellttngen soU seyn Zwey und Drey« 
Jiim. i*^ d^ Hemmungssunime s=s2^ de^ HeiD'*^ 
InangsverhiilUiisa' s» '«^ ; |. ste a : 2« Die. 
Kemtuangssaimne zerfallt in 2 Hh 3 «>: 5 
gleiche Xh^le^ jeder dieser Tfa^le ist ss f^ 
die stärkere Vorstellung veriiett . zwey solche 
Theile; die schwächere dfren drey. Es iin-; 
det^sich 3 --t f =ö= y, und % — f <=r|; 
ejna das VidrhjifltiHss d^.Be^tf iil. iHl : 4« .<; .' 
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Noeh ein paar BejrspSele riir Vefcteg im 
K'ecLnen ! * Die Varstellangen seyen 3 und 5 ; 
die Heinmangssumme = 3, daa HemmuBgi» 
ve^äl£ftJ«{. •}■ : ^ = 5 : S» aber 5 + 3=8$ 
also 8 : 5 = 3 : V , niid 8 : .S »s ^ if» 
^ -.y aa I und 5 ~ f « y. 

. £s aeyen die YorsteUiuiseii 4 ul 5i di# 
Keehnuitg •tehi knts aos 

WeiT ^1111 >^^^<^ diese, Bespiele ^ die tti^ leicht 
na^h A^liebep vemelireto kanit^ in Gedanke» 
^uMinoieii^asst und überlegt: de^ wird ^^lot 
gleich finden, dass ta^eachtet dea^ gresseia 
Vorthells, welchen die orspriihglich stärket^ 
Yorttellung behauptet^ doch auch die 
Ichwäohste Vbn der stärksten iiieäial^ wird 
gan!s^ und töllig nnterdriickj: n^el^en kdA«^ 
hen^, denn die Hemmdngssumme knaM kiek 
iifiitter vlArtheileii ; tind da sie tiiemais grdaee» 
keyn katin.ais die tich Wachere VorsteiltD^i im 
bleii^t vott dieser letsstem a^l!eiihal so viel 
ttbrig« ald wieviel von dei^ atark^rea 
gehemmt wird« 



' biises wichtige Reinltat aber darf nsaHi 
^^ickl^a >«retft «usdebneir^ deim ea «üi ttmr 



^ 
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von. 8W«yeit ; VonteHu^en. BobaMl' "äts^ ^ 
Ader ' m feil cier e Vortteilmigen « - siisamtuid^ 
treffen , • ergiebt sich « cUsa «U« :drttte^«aA|i '^' 
foigendk» sehr leicht gABs usiterdtöclBt l^«c* 
.den;: dedoG^ )Wir wollte ' Aacli' hier^^vt>fa( 
Leichtesten anfangen, ' . i '» -i • - >^ '•'ä^^l 

Drey-i^eieh 'Starli^e Vovi^llun^n, ife^ 

^=^.f 9 sey^ vollkoinmto'entg^'eng^Mzfy^''nffd 

in voller Wirksamkeit > wider lefnaWder > ohruer 

JEinilQsft einer fsemd^i; »Kraift* . ''^ie-hf^^tt 

-letztem. Bedingungen sind di^e^: :ii8ii|lielieh m% 

4>hen,- allein j dch wiederheie $iit ^sMMsdk^ 

4h^li^ damit oian sie sieb einpräge,' theitrato- 

mit man aiich die MögUchkicäft anctrer/ Fäüe 

(idle dne aiT^fi^' Rechnuiif •e^rdenl) nio^ 

igKnt atiS'> den /Auge^ verliere. Es ^iHtandii 

■hJtmc\; d^8) in ' d i e^e m >¥$,i)s^ t nur eine ider 

dvej VorsteilQhgeii kx>i0ite^4mgel>eiiimt ijbleir 

iien^'\vc3iivii£e «andern beij^en .gaf»i: gjefaenuot 

-w&rden« DemSMiach) 4ler.>W<ai!alu8etKuiig> biM^ 

«Ue drey '^inaiider vollkommen ixawi^er^. dae 

keisst, di^ «i»slfe der {"gwjpytea',^*»|dis i m m^ y ifo 

%B€ driileh^ «ind die dritte der'vrsteii^v; |td» 

tiinssrdteBnaJch #ei€heil vor den Iwydeit^jijia» 

^n. 'Man nehme zwey^ l»ei^|isy .wielehev man 

«wäl; dift ! HemmangMU^Bil} uitteri i^blieii . tit 

nmck dem Votti^m hix-ii dasl lUAx^biefb^dt 



dem]i4cliyeb«nftlla ca #4 «AKiniint Mmmv^^üb 
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fUtfi Vänumnngy «D.bitdet nch ■ eine neue 
liemaiutigssuiiiiiiey ^ederum ss: >i^ ? alao ist 
4ie ganze HeiniiHmgsaiitQtti« se= t. Diese zer«- 
ÜIU in ixefy gleiche Tbeüe 'liir die drey 
f^Wih.' Btnrken Vontellungen^ : folgbch wetliext 
jede f und behält jede -Jv ..>»•' »• *■ ' 

I Nun wollen wir die Voraussetzung abän- 
4Mi. . Die I Stmtkk 4tr 4rey VorsteUiingen 
39v*erd^ aftigesreigf, doreh' «dje Zahlen i, ly ^ 
J^väcy die beydeft «chwächern wär6 6i% Hemr 
dnUngisoniifeie , . wie r oben > gezeigt , e= 1 ;« • und 
4w lUebrigbleibeiide s= 2^ kommt' dazu; 4ie 
^gtgjtkite.tss g, sb. ist die neue: Hemm^gs- 
^Mlsnme^tcs.S^ ¥iCi® «benfaUs schon nachgewie^ 
ctfeni wurde 4 also b^des addirt > giebt -die 
l^ae iiemmttligssi9«uae rs 1 «^ 2 =» 3* Die 
jBemmnngsverhiätnisse sind die umgekehrten 
•d«r Zahlen ^aelbtftf ialso 1^ .f^. f 9. odip^ schicJb- 
-licber aosgc^nckt: ^, 3j %* Man wird dem* 
aiachkdii^ Henanvngssutnme ix^ .11 gleiche Theile 
hsBilegeii, damithieVon 6 der schwächsten, 3 der 
»»ttl^eni, und Ül; der stärksten YorsteUohg als 
fTerkBt ingeredn^Let werden. Allein 4iier s tossen 
dMr auf eiR:«nei^artetes Hindemiss i Die Hocn* 
inntigsauoiiBe war =3; 3, daton köniiten 'wir 
amh. zfvur leicht.^ j«ehmeny welches ^j^ ^^rA* 
tVcrluoti <gäbe * iur die Vorstellung > 3 ; und eben 
ab Vl^ sfcs ^ Vdrhttt fik die iiiitfler«=«:2; «bec 



|iiisn«iwir nniniaAf fUinUche .WeM^^^ 
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«der 4f V^erhilt tut die rsdimdkste .Vorsieh« 
]ung, die nur ss 1 ist^ beseohiien: was £oU> 
das bedeuten? Der Matlieni«tili«r wird hier ^ 
^eine Mümxgröase ansutrefiPen gknbeo ; dei^lei*^ 
c)ien kann .aber bier gar. mAt^ Statt .fi«cten$« 
denn daas eine Vorstellung negativ werde^ faatl 
schlecbterdijDgs keinen Sinn. Vielmehr . ent- 
deckt es sieb, dass wir ei«e UBjpjissende Rech* 
Hung geführt haben, weil wi;p nicht zuvoc 
die Bedingung berechnet hattfen, Hinter, 
welcher auf die zuvor , besohri/eb^ne Weiscf, 
drey Vorstdluugen in Wix'kung luid Geg«^: 
wirki^ng treten können« ' . > 

, Dieser Oegenstftnd ist n^n jic^oa^ eixt 
klein 'wenig »schwerer; wie .das Vorhergeheari 
de ; und er lässt sich nicht i^lich so gjKi^ 
ioi ll^^^ptae des Unterricht^, für ^ Anfänger voi^-« 
tragen*. Aet^ will ich ^inen ; Verbuch nicht 
scheuen. 






Man hat aus der vorigen Rechnung.«. a0 
viel gesehen 9 dass, wenn zwej Vorstellujpgftn 
ssQ 2 und 3 vorhanden sind , alsdann eipe 
dritte Vorstellung merklich' grösser seyn xniiss 
als ly wenn von- ihr auch -^ur das Mindeste 
neben jenen iUurig bleiben, soll. Es wir^ jiuifK 
iiffgend eineiGr^osse. geb^n^ welche clifsse 4fit(e, 
um dex. eben aufgesprochenen Fd!rdej;ung ^u 
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gehogeii', zttBB/' wettigsten besitseen miiss. 
Oder bestimmter /und wissen s^aftiicb gespro-> 
eben : ' es in ms eine' G r a n at e geben ^ die deit< 
UnterKcbied feslaetct Kwiseiien hieben Vor- 
«leUuagen ,) 'wel'töhe bincukomniei^d bu jenen 
beiden - stltrkera , von ibnen ganx, od«r 
Hiebt g«n£, verdunkelt werden, -Diese 
Gränse nenne iob d^Scbwelle des Be« 
wnsstseyns« Sie su bestimmen ^ erfordert- 
nicbts als eine becfast leicbte «dgebraiscbe 
SecbBung; wer Algebra versteht ^ ' wird si9 
ob&e £e' geringste Muhe selbst finden, und- 
daraus acbliessen, dass ^. ß« für'swey Vorstel- 
lungen, beyde =a i, die gesuchte Gränze 
•ey =ö V^ J säi' '0,707 ♦.., allein blernm be- 
kiimmere ich mich 'föf jetst nicht; vielmehr 
%ill ich blo» die Frage beantworten , was fitr 
eine Rechnung jiiin in die Stelle < jenesT^^eten 
aoU^* die wir eh&tk vergeblich gefulhi^t haben ? 






Da die Vorstellung = l nicht besl:ehen 
konnte neben~ den beyden andern =: 2 , und 
te:^^: so wird sie dine allen Zweifel ganx 
tnlrtterdrückt ; aber mehr Leides kann ihr 
flieht ge^chehn» Sie ist nun in eine gans 
^ergeblii^he Ariet^ngnng .zum Vorstellen ver- 
Wißidelt worden; de richtet nichts mehr aus; 
kinn aber auch - von der Hemmnngssnmine 
nicht das Ceringste mehr tu tragen- übemek»* 
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wnmy sie trJigt"dtTbnnii]*' gerade so 
Tiel, als* wiericl ihre eigne Grösse 
ensmachc; od«r mit andern Worten: wie* 
▼ iel sie selbst «or 'Hetma^ngs-samiae 
l>4iyge'trageQ liatie, 'So viel nimmt* 
siejetct, da sie verschifvindet, mit 
sich hinweg. Wo bleibt -denn dai Gebr»<> 
ge der Hemmungslumme ? Dieses ihüssen die 
beiden stärkei^en- Ydrstellungenv anter 'siah 
Tfirtheilen. A ber < das bitten sie waak- gethasy 
.wenn dif.schwitchste gleich Anfilngs g^r nicht 

y<ig«g^n 'g^^^s^ii ^^^> *^ 'hätten aUda&n gBf- 
rade eben «o viel^ ' nämlich ih^e Hem^ 
mungssumme unter sich^ «su, yertb^iV^n jV 

habt, wie jetaty nachdem die dritte Vorstel- 
lung der Hemmnngssumme zwar einen Znsats 
gegeben, aber das diesem Zusätze gleiche 
Quantum auch wieder Ait sich genommen 
*hat. Also müsste man die dritte gar nicht 
mit in die Rechnung einführen, sondern sie 
vöibg ignoriren; und das richtige Resultat ist 
schon dort gefunden, wo "wir den Verlust 
für^ die Vorstellungen sss 2 und = 3 be- 
stiflomten, in der Vorraussetzung, dass nur 
diese beyden allein vorhanden seyen. . 

Jetzt brauche ich kaum noch zu sagen, 
das» latente Vorstellungen diejenigen sind, 
welche unter die Schwelle des fl^vustscyns 
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fallen I -sowie liier die yorstelliing =: i:]ie* 
ben- deii b^y.den..c=8 2 und es 3. Allein . man 
musi ai^ht unbeaditet laaten , ' daas . hier blo» 
Ton :d»ni Ziii<«mde . des ' Gleiobn^wichUy also 
^von der Statik des . Oeistel , .die Rede war* 
Die* fiewegungsgesetze Obren auf. eine ganz 
«ndre' Art von SehwdLIen/ des Bewusstseyns» 
Und das hier Vorgeti'agene* ist, bey Verniinde- 
rnng des Hemmungsgrades und bey eintreten-.» 
der Terbfctdimg der Vorstellungen^ den man- 
nigfaltigsten Abänderilngeii«4ii4terwor£ni, Aber, 
min .rnnss^ wie sehoin oben gesagt, ^«|:^n 
Anfaaige^ .anfangien» und claruni allein. 
war es hier xu* thun« 
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